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Für die Kornkammern 
des Staates

Die Ackerbauern des Gebiets 
Zellnograd haben Im Wettbewerb 
In Vorbereitung des 70. Jahresta­
ges des Großen Oktober keine 
schlechten Getreideerträge erzielt. 
Unter den Bedingungen des Un­
wetters, geschickt mit der Tech­
nik manövrierend, haben sie das 
Getreide des größten Teils der 
Anbaufläche operativ gedroschen 
und ohne Verzögerung In die 
Staatsspeicher befördert. Bel ei­
nem Plan von 2 218 200 Tonnen 
haben die Sowchose und Kolcho­
se 2 231 800 Tonnen Getreide an 
die Erfassungsbetriebe geliefert. 
Der Verkauf von Getreide an den 
Staat wird fortgesetzt. Das Sa­
mengut Ist Im vollen Umfang ein­
gelagert, und die nötigen Futter­
vorräte werden angelegt.

Dieser Erfolg Ist darauf zu­
rückzuführen, daß ein Drittel der

Den Jahresplan des Wohnungsbaus 
vorfristig erfüllt

Laut Meldung des Staatlichen Komitees für Statistik der Kasachi­
schen SSR wurden Im Gebiet Koktschetaw auf Kosten von staatlichen 
Investitionen bei einem Plan von 302 500 Quadratmeter Wohnraum 
311 000 Quadratmeter realisiert. Somit Ist der Jahresplan In neun 
Monaten zu 102,8 Prozent erfüllt worden!

(KasTAG)

Eine wertvolle Nahrungsmittelkultur
Die Getreidebauern des Belinski-Sowchos im Rayon Tara- 

nowskoje nutzen jede Stunde guten Wetters für die zügige 
Erntebergung

Die Getreldelleferungen an 
den Staat werden unentwegt fort­
gesetzt. In diesem Jahr Ist im 
Sowchos die Hirse, eine wertvol­
le Nahrungsmittelkultur, beson­
ders gut geraten. Jeder Hektar 
wirft Im Schnitt bis 16 Dezlton- 
nen ab, und In der Feldbaubri­
gade des Lenlnordenträgers Jo­
hann Hessel sind es sogar über 
18 Dezitonnen. Ausgangsbasis 

‘für diesen Erfolg sind die An­
wendung der Intensivtechnologie 
beim Anbau dieser Kultur und 
der Kollektlvl^Istungsvertrag.

Eine vom Herzen kommende 
Freundschaft und Bruderschaft

Am Sonntag, dem 4. Oktober, gingen die Tage der 
Kasachischen SSR auf der WDNCh zu Ende

Wir haben die Gelegenheit, uns 
mit Bewohnern aus Moskau auf 
der WDNCh zu treffen, wo die 
Tage unserer Republik begannen.

Nach einem guten alten russi­
schen Brauch ist den lieben Gä­
sten ein Laib Brot feierlich über­
reicht worden.

Wie die Solistin des Balletts 
des Moskauer Konzerts Nata­
scha Nowitschkowa, die das Brot 
und Salz überreicht hatte, später 
gestand, war sie deshalb so er­
regt, da der Delegation namhafte 
Werktätige vom Feldbau gehö­
ren, die einen Anteil an diesem 
Brot haben, und zwar ihre Na­
mensschwester Natalla Gellert 
und andere.

Die Tage der Bruderrepubliken 
auf der WDNCh beginnen tradi­
tionsgemäß mit der Niederlegung 
von Blumen am Denkmal W. I. 
Lenins am zentralen Pavillon.

Auf dem Platz, vor dem Gebäu­
de des Pavillons, fand ein stark­
besuchtes Meeting statt, das der 
Eröffnung der Tage der Kasachi­
schen SSR gewidmet war. Aufge­
treten sind dort der stellvertre­
tende Direktor der WDNCh der 
UdSSR, A. A. Derjabin, der Se­
kretär des Krasnopresnenskl Be­
zirksparteikomitees der Haupt­
stadt, R. I. Schestakowa, und der 
Doktor der Geschichtswissen­
schaften, Professor I. A. Bonda- 
renkow. Sie begrüßten die Abge­
sandten Kasachstans herzlich und 

Mit besonderem Interesse besichtigen die Besu­
cher die Abteilung, die der Neulanderschließung 
gewidmet ist. Die Führerin durch die Ausstellung, 
Batykul Ulikbekowa, macht die Gäste mit der

Exposition „Die Getreidewirtschaft Kasachstans" 
bekannt.

An der Abteilung „Landwirtschaftliche Erzeug 
nisse des Agroprom' .

Die Führerin durch die Ausstellung, Assija Umur 
tajewa, überreicht den Mitarbeitern der Moskauer 
DDR-Handelsvertretung Gert und Uta Uhlmann 
Souvenire zum Andenken. Fotos: KasTAG

Anbaufläche nach der Intenslv- 
technologle bestellt worden war. 
Besonders viel von dem starken, 
harten und wertvollen Welzen lie­
ferten die Rayons Zellnograd, 
Schortandy, Astrachanka, Krasno- 
snamenskole und Atbassar. Fast 
2,5mal mehr Getreide, als es ge­
plant war. hat der Sowchos 
..Ishewskl“ geliefert.

Am besten arbeiteten die Kol­
lektive der intensiven Arbeit von 
F. F. Belitsch, W. 1. Nechalbo, 
I. K. Jakowlew und A. N. Kowa­
ljowa aus den Sowchosen ,,Iwa­
nowski“, ..Kamenski“, „Nowo- 
alexandrowskl“ und „Mlchailow- 
skl“. Sie haben den größten Pro­
duktionszuwachs von Getreide bei 
geringstem Aufwand erzielt.

(KasTAG)

Der Sowchos hat die Planauf­
gaben der Hirselieferung an den 
Staat bereits erfüllt. " 
ganze Getreide Ist als 
Güte eingestuft worden. Für je­
de gelieferte Tonne Hirse hat 
der Agrarbetrieb einen Aufschlag 
von etwa 200 Rubel erhalten.

Die Hlrselleferungen an den 
Staat dauern an. Man Ist bestrebt, 
die Planaufgaben auf das An­
derthalbfache zu überbieten.

Gottlieb WILHELM
Gebiet Kustanal 

Fast das 
höchste

brachten die Hoffnung zum Aus­
druck, daß sich die freundschaft­
lichen Verbindungen der Moskau­
er mit den Arbeitskollektiven un­
serer Republik künftig weiter 
festigen und entwickeln werden.

Niemals wird im Gedächtnis 
der dankbaren jungen Generatio­
nen die Heldentat der Panfilow- 
helden verblassen, die In den har­
ten Jahren unter Einsatz ihres Le­
bens die Hauptstadt Ihrer Heimat 
vor den faschistischen Okkupan­
ten verteidigten, sagten die Red­
ner. Aber adch Im friedlichen 
Schaffen wurde die echte Brüder­
schaft unserer Völker geschmie­
det. Ein Beweis dafür Ist die Neu­
landepoche. Ihre Geschichte wird 
In der großen Ausstellung des 
Landes widerspiegelt. In der Ka­
sachstaner Delegation befinden 
sich Nachkommen der ersten Neu- 
landsledler. Ihre Arbeit ruft das 
Gefühl des Stolzes hervor.

Auf dem Meeting trat der De­
legationsleiter, der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, S. K. Kamalldenow, 
auf?

An der Eröffnung der Tage der 
Republik war auch der Vorsit­
zende des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR, N. A. Nasarbajew, 
anwesend.

Die von der Kasachischen SSR 
Abgesandten machten sich Im 
zentralen Pavillon mit der um­
fassenden Ausstellung bekannt.

Diesmal war das Wochenende 
beim Arbeitsfest der Jubi­
läumsstafette den Gebieten der 
Westregion Kasachstans gewid­
met: Am vergangenen Sonnabend 
und Sonntag führten die Gebiete 
Aktjublnsk, Uralsk und Ksyl- 
Orda In Alma-Ata Ihre Leistungen 
vor. Traditionsgemäß wurden die 
teuren Gäste mit Brot und Salz 
begrüßt.

...Es gab eine Zelt, zu der die 
Ansicht vertreten wurde, das 
Fest der Jubiläumsstafette sei eine 
Möglichkeit, „Rapport“ zu er­
statten. sich zur Schau zu stellen. 
Doch heute Ist das etwas ganz an­
deres. Das Ist kein kurzes Halt­
machen auf dem nicht leichten 
Weg der Umgestaltung für Trom­
petengeschmetter, es Ist keine 
Rastpause. Die Stafette Ist ein 
Fest der Arbeit. Es wird sachlich 
und wahrheitsgetreu Rechen­
schaft über die ersten Resultate 
und ungelösten Probleme bei der 
Umgestaltung in.der Ökonomie 
und des gesamten Lebens abge­
legt.

„70 Jahre Im Zeichen des Gro­
ßen Oktober“ — so heißt die 
Jubiläumsausstellung der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR. nach de­
ren Besichtigung, durch ein kur­

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
Mit einem Monat Planvor­

sprung wollen die Viehzüchter 
des Sowchos „Belosjorskl“ im 
Gebiet Kustanal Ihr Jahrespro­
gramm abrechnen. Gegenwärtig 
schenkt man hier der bevorste­
henden Viehüberwinterung viel 
Beachtung. Alle Viehställe sind 
bereits renoviert. Für den Winter 
ist reichlich Futter bereltgestellt 
worden.

Stabile Steigerungsraten In der 
Tier- und Pflanzenproduktion er­
zielen die Viehzüchter des Ray­
ons Kokpekty Im Gebiet Semipa- 
latlnsk. Sie produzieren bereits 
nach den Plankennziffern von 
1988. Auch die Getreidebauern 
haben Ihre Verpflichtungen ein­
gelöst: Insgesamt “ sind In die 
Staatsspeicher mehr als 66 000 
Tonnen Getreide eingeschüttet 
worden. Großen Anteil haben 
daran die Agrarbetriebe ..Bol­
schewik“, ..Karagandykulskl" 
und „Ulguli Malschl“.

Hohe Wettbewerbsergebnisse 
erreicht Im Trust „Karaganda-

Sie stand unter der Thematik: 
,,Dle Beschleunigung der sozial­
ökonomischen Entwicklung des 
Landes“.

Die Tage der Kasachischen SSR 
werden Eingang In die Geschichte 
finden. Die Teilnehmer und die 
Moskauer werden dieses Treffen 
immer In angenehmer Erinneruhg 
behalten. Als bleibendes Anden­
ken an diesen Feiertag wird eine 
kleine blaue Fichte wachsen, die 
die Delegation aus Kasachstan In 
der Nähe eines großen Pavillons 
auf der WDNCh, In der Allee der 
Freundschaft, zu Ehren des 70. 
Jahrestages des Großen Oktober 
gepflanzt hat.

Auf der Pressekonferenz, 
die den Tagen der Kasachi­
schen SSR auf der WDNCh der 
UdSSR gewidmet war, sagte der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, S. K. 
Kamalldenow, daß die Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane Ih­
re Anstrengungen heute vor al­
lem auf die Sorge um den Men­
schen konzentrieren. Viele Jahre 
der Stagnation führten zu einer 
komplizierten Situation, In der 
Insbesondere Probleme im sozia­
len Bereich schneller wuchsen als 
die Anstrpngungen zu deren Über­
windung. Hart betroffen waren 
davon unter anderem der Woh­
nungsbau und die Lebensmittel­
versorgung Von Grund auf än­
dert sich das Herangehen an die 
Einschätzung der Effektivität des 
Wohnungsbaus: Das Programm

Dem Oktoberjubiläum gewidmet

Im Zeichen des Internationalismus
zes Meeting das Arbeitsfest 
eröffnet wird. Daraufhin pflan. 
zen die Vertreter der Gebiete 
Bäume in der Allee „70 Jahre 
Oktober" und besichtigen die 
Ausstellung „Kasachstan in der 
Familie der verbrüderten Sowjet­
völker.“

Der Appell der Werktätigen 
der Gebiete verläuft im Zeichen 
des bevorstehenden Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Die Jubiläumsschau 
Ist ein überzeugender Beweis da­
für, welche guten Früchte der 
Internationalismus mit sich 
bringt. Man könnte viele Beispie­
le dieser Einheit unserer Völker 
sowohl In der Vergangenheit als 
auch in der gegenwärtigen Auf­
wärtsentwicklung der Gebiete an­
führen.

Vor mehr als zweieinhalb Jahr­
hunderten war in Uralsk die 
Urkunde unterzeichnet worden, 
die die freiwillige Angliederung 

shllstrol“ die Verputzerbrigade 
von Wassili Zyplakow, die ihr 
Versprechen, zum Oktoberjubi­
läum zwei Jahrespläne zu erfül 
len. vorfristig gehalten hat.

Unablässige Aufmerksamkeit 
gilt Im Technikumsowchos „Pach- 
taaral“ des Gebiets Tschimke^t 
der Realisierung des Programms 
..Wohnungsbau 91“. Allein in 
diesem Jahr haben rund 59 
Baumwollzüchterfamillen neue 
Wohnungen bezogen. In weiteren 
11 Wohnungen stehen die Putz­
arbelten kurz vor Abschluß.

Spitzenleistungen streben die 
Mechanisatoren des Lenln-Kolchos 
Im Gebiet Nordkasachstan an. 
Dieser Tage haben sie die Plan­
aufgaben beim Herbststurz er­
füllt. Die Traktoristen W. Flmo- 
nenko. L. Linde, W. Krasnopjo­
row, O. Lamm und A. Iwanow 
haben dabei die höchsten Tages­
zugänge.

Für den Erfolg waren kom­
plexer Technikeinsatz und gute 
Arbeitsorganisation maßgebend.

„Wohnungsbau 91“ sieht nicht 
einfach die Zuführung einer gro­
ßen Anzahl Wohnungen, sondern 
auch eine Verkürzung der Warte­
zeiten auf Wohnungen vor. Ener­
gische Maßnahmen werden auch 
zur Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln getroffen. Es 
ist die Aufgabe gestellt worden, 
bereits bis Jahresende 95 000 
Tonnen Fleisch und 130 000 Ton­
nen Milch mehr zu produzieren 
als das Im Plan vorgesehen war. 
Zu den unaufschiebbaren Aufga­
ben gehört auch der Bau von 
Autostraßen. Er wurde auch über 
neue Formen und Methoden der 
Ideologischen Arbeit gesprochen.

Die Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der Ka 
sachlschen SSR K. A. Abadula- 
Jew und M. M. Achmetow, die 
Abteilungsleiter des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans K. S. Smallow, A. A. Us­
tinow, der Direktor des Unions­
forschungsinstituts für Getreide­
bau M. Sulejmenow, der Schrift­
steller A. Kekllbajew und andere 
Mitglieder der Delegation ant­
worteten ausführlich auf die zahl­
reichen Fragen der Journalisten, 
nachdem die Probleme der Öko­
logie, der Entwicklung des Agrar­
industrie Komplexes und der mul­
tinationalen Kultur Kasachstans 
angesprochen worden waren.

Es fand ein großes Konzert 
statt. An Ihm nahmen teil: der 
Volkskünstler der UdSSR A. Dnl- 
schew, die Volkskünstler der Re­
publik Ch. Kalilambekowa, der 
Verdiente Künstler der Kasachi­
schen SSR L. Aslanowa, die Lai­
enkünstler des Rayonkulturhauses 
des Gebiets Mangyschlak. das Ul- 
gursker Famlllenensemble aus 
dem Gebiet Taldy-Kurgan, der 
russische Volkschor des Rayon­
kulturhauses Tawritscheskl des 
Gebiets Ostkasachstan und ande­
re Kollektive.

(KasTAG) 

Kasachstans an Rußland einleite, 
te. In dieser Gegend erinnert man 
sich an den Bauernkrieg unter der 
Führung von Jemeljan Puga 
tschow und an den Aufstand mit­
telloser Kasachen mit Issatal 
Talmanow und Machambet Ute. 
missow an der Spitze. Im Jahre 
1833 weilte Alexander Puschkin 
In Uralsk, der hier die alte ka­
sachische Legende „Kosy Kor. 
pesch und Bajan Siu" aufschrieb.

In den Jahren 1905 bis 1907 
entstand In Uralsk eine der ersten 
sozialdemokratischen Organisa­
tionen In Kasachstan. Hier, In der 
Siedlung Urda, war Im Dezember 
1917 erstmalig In der Republik 
die Sowjetmacht errichtet wor. 
den. Weltbekannt ist die helden­
hafte Verteidigung von Uralsk in 
der Zelt des Bürgerkrieges. Seine 
standhaften Verteidiger wurden 
von W. I. Lenin begrüßt. Die 
Verteidigungsstellung der Stadt 
wurde am 11. Juli 1919 durch 
die Truppen der 25. Schützendi­

Zum Aufenthalt M. S. Gorbatschows 
in Murmansk

Am dritten Tag seines Aufent­
haltes im Gebiet Murmansk Infor­
mierte sich M. S. Gorbatschow 
am 2. Oktober über die Arbeit 
der P r o d u k 11 onsverelnigung 
..Arktikmorneftegasrasw edk a". 
Das Kollektiv dieses Betriebes 
arbeitet erfolgreich an der Ent­
wicklung einer der perspektivi­
schen Richtungen der Wissen­
schaft und der Industrie der nörd­
lichen Region und betreibt die 
Erkundung und die Förderung 
von Erdöl Im Kontinentalschelf 
der Nordmeere.

Am Nachmittag traf der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
mit Angehörigen der Nordflotte 
zusammen, besichtigte Kriegs­
schiffe und führte Gespräche mit 
den Besatzungen. Er zeichnete ei­
ne Gruppe von Matrosen für Ihre 
Erfolge In der militärischen und 
politischen Ausbildung und für 
die Erfüllung der Aufgaben des 
Kommandos mit Orden und Me­
daillen der UdSSR aus.

A
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
ist am 2. Oktober. dem letzten 
Tag seines Aufenthalts in Mur­
mansk, mit Mitgliedern des Bü­
ros des Gebietskomitees der Par­
tei, mit dem Staats- und Wirt­
schaftsaktiv von Stadt- und Ge­
bietsorganisationen zusammenge­
troffen.

Die auf der Aktivtagung auf­
getretenen Genossen unter­
strichen, daß die Thesen, die 
M. S. Gorbatschow bei der Aus­
händigung des Lenlnordens und 
der Medaille ,,Goldener Stern“

Auesow — der Stolz 
der multinationalen Literatur

Die gute Tradition des geisti­
gen Lebens unseres Landes, die 
ruhmreichen Meister der multi­
nationalen Kultur unseres großen 
Vaterlandes umfassend zu ehren, 
das Ist das hohe humanistische 
Wesen der .sozialistischen Gesell­
schaft, die unverbrüchliche 
Freundschaft der Sowjetvölker 
und trägt zur gegenseitigen Be­
reicherung unserer Kulturen bei.

Im Säulensaal der Sowjeti­
schen Gewerkschaften in Moskau 
fand eine Festveranstaltung an­
läßlich des 90. Geburtstags von 
M. O. Auesow, dem hervorragen­
den sowjetischen Schriftsteller 
und Lenlnprelsträger, statt. Ver­
treter von Partei-, Staats- und 
Massenorganisationen, Arbeits­
kollektiven, Literaten und Kunst­
schaffenden traten zusammen, um 
das Andenken an den ruhmrei­
chen Sohn des kasachischen Vol­
kes zu ehren.

Im Präsidium befanden sich 
J. K. Ligatschow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU; 
J. W. Salzew, Erster stellvertre­
tender Leiter der Abteilung Kul­
tur Im ZK der KPdSU; W. N. 
Sewruk, stellvertretender Leiter 
der Abteilung Propaganda im ZK 
der KPdSU; und W. G. Sacha­
row, Kulturminister der UdSSR.

W. W. Karpow, der Erste Se­
kretär des Vorstandes des Schrift­
stellerverbands der UdSSR, hielt 
die Eröffnungsansprache.

Heute feiern wir den 90. Ge­
burtstag von Muchtar Omarcha- 
nowltsch Auesow, einem der Be­
gründer der kasachisch-sowjeti­
schen Literatur, hervorragenden 
Schriftsteller, Wissenschaftler und 
einer Persönlichkeit des öffent­

vision, befehligt von W. I. Tscha­
pajew. aufgehoben.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges waren 39 
Personen aus dem Uralvorland 
mit dem Titel „Held der Sowjet­
union“ ausgezeichnet worden. 
Unter Ihnen war auch die legen­
däre Manschuk Mametowa.

Die gegenwärtigen Wirt­
schaftsbeziehungen des Uralvor­
landes sind eine weitere Bestäti­
gung der Einheit der Schwester­
republiken und Brudervölker. Sie 
gehen weit über die Grenzen Ka­
sachstans und des gesamten Lan­
des. Allein das Armaturenwerk 
,.W. 1. Lenin“ von Uralsk führt 
seine Produktion in 37 Länder 
der Welt aus. Einen besonderen 
Beitrag für die Entwicklung der 
Wirtschaft des Landes ermöglicht 
die beschleunigte Erschließung 
der Kapazitäten des Gaskonden- 
satvorkommens „Karatschaga- 
nak“. Bis 1990 wird die Gewin­
nung von Gas auf 11,2 "Millionen 

geäußert hat, für die Verwirk­
lichung der Aufgaben der heuti­
gen Etappe der Umgestaltung so­
wie für die Erfüllung der Be­
schlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von großer Be­
deutung sind.

Die Redner unterstützten Im 
Namen Ihrer gesellschaftlichen 
und Parteiorganisationen und 
Kollektive die Vorschläge zur 
Normalisierung der Lage In Nord­
europa und zur Lösung der Si­
cherheitsprobleme in diesem 
Raum.

M. S. Gorbatschow berichtete 
über seine Eindrücke vom Be­
such und aus seinen Begeg­
nungen und Gesprächen In Ar- 
beltskollektlven. mit Einwohnern 
des Gebiets und mit Seeleuten. Er 
hob die wachsende Aktivität und 
Initiative der Werktätigen im 
Umgestaltungsprozeß. bei der 
Erweiterung von Demokratie und 
Offenheit hervor.

..Ich möchte noch einmal beto 
nen“, sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, ,,daß das Ak­
tiv und die Parteigremien nicht 
hinter diesem Prozeß Zurückblei­
ben dürfen, daß sie bei der rich­
tigen Einstellung zu den Aufga­
ben der Umgestaltung mit Bei­
spiel vorangehen und die Proble­
me sowjetischer Menschen er­
kennen und lösen müssen.“

Zu diesem Zwecke ist die 
bestmögliche Entfaltung der le­
bendigen schöpferischen Arbeit 
der Parteiorganisationen unter 
den Werktätigen und In den Ar- 
beltskollektiven von außerordent­
lich großer Bedeutung.

lichen Lebens, sagte er. Der gro­
ße Künstler und vortreffliche 
Meister des Wortes. M. O. Aue­
sow. machte die Leser unseres 
Landes als erster mit dem viel­
gestaltigen Leben des kasachi­
schen Volkes bekannt. Sein Ro­
man ,.Abais Weg“, der eigent­
lich ein tiefgründiges Eindringen 
in das Leben des Volkes bedeu­
tet. bezaubert uns auch heute durch 
die Beschreibung der Lebens­
weise und der brodelnden Sitten. 
Alles, was der Schriftsteller uns 
vererbt hat, trägt den Stempel 
eines großen Talents und einer 
wahren Begeisterung. M. O. Aue­
sow Ist der Stolz unserer multi­
nationalen Kultur. Die Bedeu­
tung seines Schaffens übersteigt 
den Rahmen der Republik und 
unseres ganzen Landes. Es Ist 
zum Gut der ganzen Menschheit 
geworden.

S. K. Kamalldenow, Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, hielt ein Re­
ferat über Leben und Schaffen 
des Schriftstellers. Das Jubiläum 
von Muchtar Auesow findet am 
Vorabend des großen Volksfestes 
— des 70. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution — statt. Mit dem Großen 
Oktober Ist das Schicksal des 
Schriftstellers verbunden, mit 
diesem Datum beginnt sein schöp­
ferisches Leben, sagte der Refe­
rent. M. Auesow Ist ein Vertre­
ter der hervorragenden Kohorte 
der Begründer der sowjetischen 
sozialistischen Kultur, die durch 
den eigentlichen Verlauf der ge­
schichtlichen Entwicklung ihrer 
Völker auf die gesellschaftliche 
Arena gebracht wurden und sie 
selber aktiv beeinflußten. Das

Kubikmeter und von Gaskondensat 
auf 8.2 Millionen Tonnen an­
wachsen, was Im Vergleich zum 
Jahr 1987 eine fünf- bis sieben­
fache Steigerung bedeutet.

In acht Monaten dieses Jahres 
haben die Werktätigen des Ge­
biets Uralsk Industriewaren für 
2,6 Millionen Rubel überplanmä­
ßig realisiert. Es wird beabsich­
tigt, zum 70. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober das für dieses Jahr 
vorgesehene Soll des Programms 
„Wohnungsbau 91“ zu bewälti­
gen. 1.4 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche zu bauen und zur 
Nutzung zu übergeben. Seit eini­
gen Jahren hat das Gebiet Im 
Vorjahr erstmalig wieder den 
Plan zur Erzeugung und Abliefe­
rung tierischer Erzeugnisse 
sämtlicher Arten erfüllt. Der 
Plan dieses Jahres soll laut Be­
schluß bis zum 7. November er­
füllt werden.

(Schluß S. 4)

Die Partei- und Wirtschaftsor­
gane, die Leiter von Betrieben, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen müssen die kon­
krete Lösung von sozialen 
Problemen stets im Auge behal­
ten, fuhr M. S. Gorbatschow 
fort. Sie müssen der Tatsache 
Rechnung tragen, daß sich die 
Einwohner von Murmansk be­
sorgt über Mängel und Mißstände 
im Wohnungsbau, Handel, Dienst­
leistungsbereich und Gesundheits­
wesen äußern.

„Unser Land Ist an der Er­
schließung und effektiven Nut­
zung der Reichtümer der Halb­
insel Kola interessiert“, betonte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU.

Ausgehend davon wurden 
Probleme der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Ent­
wicklung des Gebiets Murmansk 
erörtert.

A
Am 2. Oktober ist der Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, aus Mur­
mansk nach Moskau abgereist. 
Im Flughafen begleiteten ihn 
W. N. Ptlzyn, Erster Sekretär 
des Gebietspartelkomitees. J. S. 
Balakschin, Vorsitzender des Ge- 

’ftietsvollzugskomltees, Mitglie­
der des Büros des Gebietspartei­
komitees und Vertreter der Öf­
fentlichkeit.

Am 2. Oktober ist der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, aus Mur­
mansk nach Moskau zurückge­
kehrt.

(TASS)

ganze Leben des Schriftstellers 
versinnbildlicht den gestigen Auf­
schwung des kasachischen Volkes, 
das bei der praktischen Verwirk­
lichung der Leninschen Ideen auf­
erstanden Ist.

Der Referent charakterisierte 
das Schaffen M. O. Auesows, sei­
nen Beitrag zur Entwicklung der 
sowjetischen Literatur, zur Schaf­
fung des nationalen Theaters, 
der nationalen Filmkunst und 
Hochschule und hob in diesem 
Zusammenhang hervor, daß 
M. Auesow bis zu seinem Lebens­
ende durch Wort und Tat die 
unerschütterliche Treue zu den 
Ideen des Großen Oktober und zu 
dessen umgestaltenden und leben­
spendenden Wahrheit bekräftigte. 
Besonders aktuell Ist der schöp­
ferische Nachlaß des Schriftstel­
lers heute, aus dem wir die Leh­
ren ziehen und uns alles Wert­
volle. was nach wie vor aktuell 
Ist. zu eigen machen. Seine ..Jun­
ge Generation“ war eines der er­
sten Werke der Kasachstaner Li­
teratur, die sehr kühn die Hinder­
nisse überwand, die den Weg 
zum Fortschritt behinderten. 
Schon damals wurde In diesen 
Werken In künstlerischer Hinsicht 
der natürliche Ursprung solcher 
abnormen Erscheinungen wie 
überhöhte Berichterstattungen. 
Schönfärberei. Protektionismus 
und Bürokratismus dargestellt.

Daß solch ein auf Auesowsche 
Art reiner Durchbruch notwendig 
Ist. der alles Schädliche aus dem 
Wege räumt und alles Wertvolle 
aus den früheren Erfahrungen 
und alles Gute und Aussichtsrei­
che aus der gegenwärtigen Pra­
xis mobilisiert. Ist heute am 

(Schluß S. 2)
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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Das Zentralkomitee erörterte 
die Frage über ernste Verletzun­
gen des Prinzips der sozialen 
Gerechtigkeit bei der Wohnraum­
zuweisung. in einer Reihe von 
Republiken, Regionen und Gt 
bieten.

Im gefaßten Beschluß wird fest- 
gestellt, daß die Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane, die Ge 
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen sowie die Arbeitskol­
lektive in Verwirklichung der 
Richtlinien des XXVH. Parteitags 
zur Versorgung bis zum Jahr 
2000 Jeder Familie mit e'ner 
Wohnung oder einem Eigenheim 
beharrlich darauf hinwirken, die 
Lösung dieser überaus wichtigen 
politischen und sozialen Aufgabe 
zu beschleunigen. In eineinhalb 
Jahren dieses Planjahrfünfts 
sind im Lande insgesamt 170 
Millionen Quadratmeter Wohn­
raum gebaut worden. Das bedeu 
tet im Verhältnis zum Ende vo­
rigen Planjahrfünfts eine Steige­
rung von 11 Prozent.

Zugleich bedürfen viele Men­
schen noch immer dringend einer 
Verbesserung der Wohnverhält­
nisse, manche von ihnen wohnen 
in baufälligen Gebäuden, in Kom­
munalwohnungen, in Wohnheimen 
oder in Miete und warten jahre­
lang auf eine Wohnung. Unter 
diesen Bedingungen gewinnt 
die gerechte Zuweisung von 
Wohnraum besondere Bedeutung. 
Wie die vom Komitee für Volks­
kontrolle der UdSSR gemein­
sam mit dem Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften unternomme­
ne Kontrollaktion aber gezeigt 
hat, werden an vielen Orten nach 
wie vor grobe Verstöße gegen 
die Wohnraumgec<itzgebung bei 
der Erfassung wohnraumbedürf­
tiger Personen und bei der Zu­
weisung von Wohnungen zuge­
lassen. Bei der Lösung von Woh­
nungsfragen wird nicht immer 
breite Offenkundigkeit gewähr­
leistet, die Listen der erfaßten 
Antragsteller bzw. derjenigen, 
denen Wohnungen zugewiesen 
werden, werden nicht zur öffent­
lichen Übersicht ausgehängt. Fäl­
le von Amtsschimmel und Bü­
rokratismus bei der Erörterung 
der Anträge der Bürger und 
Schmälerung ihres Rechtes auf 
Wohnraum sind noch nicht aus­
gemerzt.

Grobe Verstöße wurden bei 
der Wohnraumzuweisung in der 
Armenischen, Kirgisischen und 
Turkmenischen SSR. in der Ab­
chasischen und Karelischen 
ASSR, in der ASSR der Kabar­
diner und Balkaren, n den Ge­
bieten Witebsk. Iwanowo, Kuiby­
schew, Semipalatlnsk, Tjumen,

Informativ und ideenreich— 
Ansporn für alle

Eine äußerst komplizierte Si­
tuation entstand in diesem Jahr 
wegen ungünstiger Witterung bei 
der Erntebergung Im Gebiet Ku& 
tanal. Die Getreldeiennen und 
Feldstützpunkte sind derzeit zu 
wahren Zentren der politischen 
Massenarbeit unter den Acker­
bauern geworden. Hunderte Agi­
tatoren, Politinformatoren, Mitar­
beiter der hiesigen Bibliotheken 
und Lehranstalten, aktive Teil­
nehmer der Laienkunst begei­
stern die Werktätigen der Land­
wirtschaft durch das offene, lei­
denschaftliche Wort unserer Par­
tei für eine erfolgreiche Ernte­
einbringung.

Unsere Feldarbeiter, Tierzüch­
ter, Mechanisatoren und Bauar­
beiter — alle Werktätigen des 
Sowchos „Thälmann" — beteili­
gen sich sehr aktiv an dem wirk­
samen sozialistischen Wettbewerb, 
der dem 70. Jubiläum des Großen 
Oktober gewidmet ist und erzie­
len gute Ergebnisse. Auf allen 
unseren Ländereien ist in diesem 
Jahr wertvolles Get’elde heran­
gereift. Das ermöglichte unseren 
Ackerbauern, 25 000 Tonnen 
hochwertigen Korns an die Ge­
treidespeicher zu liefern und die 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen zu erfüllen. Mit 
unter den ersten starteten wir 
im Rayon Ordshonlkldse die In­
itiative, die gesamte Erntekam­
pagne mustergültig und termin­
gerecht durchzuführen. Das Ray- 
onpartelkomltee billigte unsere 
Entschlossenheit, die Initiative 
wurde von allen Nachbarsowcho­
sen unterstützt.

Ober 70 Kombines, Dutzende 
Autos, Traktorenanhänger und 
andere landwirtschaftliche Geräte 
sind derzeit Tag und Nacht auf 
unseren Welzenschlägen im har­
ten Einsatz. Alle Arbeiten wer­
den bei uns im hohen Tempo ge­
führt. Vorbilder der gewissenhaf­
ten Einstellung zur Arbeit sind 
unsere Kommunisten und Komso­
molzen. Unmittelbar im Ernteein­
satz sind heute 52 Parteimitglie­
der und 87 Komsomolzen. Unter 
den Bedingungen der angespannt 
ten Arbeit fällt es den Getreide­
bauern durchaus nicht leicht, 
freie Zelt für das Zeitungslesen 
zu finden. Damit sie immer auf 
dem Laufenden sind, schickte un­
ser Parteikomitee 12 Politinfor­
matoren und 18 Agitatoren direkt 
auf die Felder, um an Ort und 
Stelle konkrete politische und 
ideologische Arbeit zu leisten. 
Im großen und ganzen arbeiten 
hier aktiv vier Agitationsbriga­
den. Durch offene Gespräche und 
Künstlerische Darbietungen sti­

Charkow. Tscheljabinsk und in 
einer Reihe anderer Republiken 
und Gebiete festgestellt.

Die Kontrolloslgkelt und zu­
weilen auch die direkte pflicht­
widrige Nachlässigkeit der Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets nutzend, weisen manche 
Wirtschaftsleiter außenstehenden 
Organisationen für die Leistung 
verschiedener Dienste unge­
setzlich Wohnungen zu, behalten 
bedeutende Wohnraumflächen in 
Reserve, die daraufhin, ohne 
Wissen der öffentlichen Kontrol­
le, Personen zugeteilt wird, die 
normgemäß mit Wohnraum ver­
sorgt sind; in leerstehende Häu­
ser, Wohnungen und Zimmer wird 
lange kein Einzug gewährt.

Manche Vollzugskomitees der 
Sowjets der Volksdeputierten, 
Leiter von Betrieben und Orga­
nisationen tolerieren zweckwidri­
ges Nutzen einen Teils von Wohn­
raum, gewähren dort Büros, Dien­
sten und Einrichtungen Einzug 
und kontrollieren unzureichend 
das Nutzen der freigewordenen 
Wohnräume.

Nicht ausgemerzt sind Fälle 
herzlosen, formellen Verhaltens 
zur Lösung von Wohnraumfragen 
der Invaliden des Großen Vater­
ländischen Krieges, der Soldaten, 
die ihre internationalistische 
Pflicht erfüllt haben, der Fami­
lien gefallener Soldaten und Of­
fiziere. Groß ist die Zahl solcher 
Personen In den Städten Char­
kow, PeiropawlovVsk, Jerewan 
und Suchuml. Den Kriegsinvali­
den werden nicht selten Wohnun­
gen am Stadtrand, in unzurei­
chend bewohnbar gemachten 
Stadtbezirken zugewiesen.

Die b'oßgelegten Fälle der Ver­
letzung der Wohnraumgesetzge­
bung untergraben das Prinzip 
der sozialen Gerechtigkeit, tun 
der Politik der Demokratisierung, 
der Umgestaltung selbst Abbruch 
und erregen gerechtfertigte Be­
schwerden und Anstöße der Werk­
tätigen. Einzelne Partei- und 
Staatsorgane beschließen nicht 
nur keine wirksamen Maßnahmen 
zu einer gerechten Wohnraumlen­
kung, zur genauen Befolgung der 
gültigen Ordnung, sondern sie 
verletzen diese vielmehr oft sel­
ber. Das Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets Frunse hat bei­
spielsweise unter Umgehung der 
bestehenden Reihenfolge ge­
mäß von Schreiben der Geschäfts­
führer des ZK der Kommunisti­
schen Partei und des Mlnisttrra- 
tes Kirgisiens 78 Wohnungen be­
reitgestellt, die Bürgern zugewie­
sen worden sind, welche komfor­
table Wohnungen besitzen. Die 
Vollzugskomitees des Gebiets­

mulieren die Agitatoren und Lai­
enkünstler die Getreidebauern zu 
einer effektiven und hochproduk­
tiven Arbeit, erzählen den Werk­
tätigen der Landwirtschaft üben 
die In- und Auslandsgeschehnisse, 
berichten über die Arbeit der 
Kollegen auf den Getreidefeldern 
des Gebiets, des Rayons und der 
Nachbarn in den wetteifernden 
Kollektiven.

Hier nur ein Beispiel dafür: 
Gleich an den ersten Tagen der 
Erntebergung haben sich die 
Kommunisten Alexander Many 
tschew, Adam Luft und Viktor 
"erre im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Mähdrescherfah­
rern hervorgetan, indem Jeder 
von ihnen über zwei Tagessolls 
bewältigte. Gleich am anderen 
Tag wurden die anderen Mecha­
nisatoren durch zahlreiche Extra­
blätter und oii'ene Gespräche un­
serer Agitatoren ausführlich dar­
über informiert. Ihnen zu Ehren 
kamen unsere Laienkünstler aus 
der Agitationsbrigade auf die 
Felder und zeigten den ersten Hel­
den der Ernte ihr bestes Konzert­
programm.

Bald darauf wurde eine andere 
Arbeitsgruppe im innerbetrieb­
lichen sozialistischen Wettbewerb 
führend. Jakob Freidenberg, Alex­
ander Nekrassow, Wladimir Pls- 
kun, Heinrich Freldenberger und 
Alexander Adamenko übertrafen 
den Rekord der früheren Wettbe­
werbssieger. Auch ihnen wurde 
die Ehre gemäß ihren Leistun­
gen erwiesen. Die Familien dieser 
vortrefflichen Getreidebauern er­
hielten Gratulationen zum Ar­
beitssieg ihrer Nächsten und 
Dankschreiben vom Partelkomi­
tee, der Gewerkschaft und des 
Komsomol. Solch eine Anerken­
nung beflügelt natürlich alle Men­
schen.

Gewiß haben wir verschieden­
artige Formen und Methoden der 
Arbeitsstimulierung. Dazu gehö­
ren unter anderem auch das Hoch­
ziehen der Fahne des Arbeits­
ruhms, die Auszeichnung mit den 
Roten Wimpeln sowie auch Sen­
dungen des Betriebsfunks. Das 
wird hauptsächlich im Laufe der 
Woche getan. Aber die größten 
Auszeichnungen erwarten die Sie­
ger nach der Erntebergung. Die 
Menschen wissen das gut und be­
mühen sich deshalb, Spitzenreiter 
des Leistungsvergleichs zu wer­
den.

Hannes GRAF, 
Sekretär des Parteikomitees 
im Thälmann-Sowchos 
Gebiet Kustana!

und des Stadtsowjets der Volks­
deputierten Charkow haben im 
vorigen Jahr 60 Wohnungen mit 
verbesserter Ausstattung außer 
der Reihe zugewiesen. Dabei ha­
ben manche Partei- und Staats­
funktionäre ihre früheren Woh­
nungen den Familien ihrer Kin­
der überlassen.

Eine passive Haltung im 
Kampf gegen die Verletzungen 
der Wohnungsgesetzgebung be­
ziehen häufig die Gewerkschafts­
räte und -komltees, sie nehmen 
das ihnen gewährte Recht der 
gesellschaftlichen Kontrolle der 
festgelegten Liste der Wohnungs­
antragsteller bzw. der gerechten 
Wohnungszuweisung nur unge­
nügend wahr und bekunden keine 
Entschlossenheit bei der Unter­
bindung von Verstößen und Über­
griffen in dieser Arbeit.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete die ZK der Kom­
munistischen Parteien der Unions­
republiken. die Reglons-, Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartelko- 
mltees, die Ministerräte der 
Unions- und der autonomen Re­
publiken, die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten, die Gewerkschaftsrä­
te und -komltees, die Ministerien 
und andere zentrale Staatsorga­
ne, bei der Erfassung. Zuweisung 
und Nutzung von Wohnraum un­
verzüglich Ordnung zu schaffen 
und entsprechende Maßnahmen zu 
jedem Fall der ungesetzlichen Zu­
weisung und Verschwendung von 
Wohnraum zu treffen. Die Par­
teiorganisationen wurden beauf­
tragt. die an der Verletzung der 
Wohnungsgesetzgebung schuldi­
gen Kommunisten parteimäßig 
streng zur Verantwortung zu zie­
hen.

Das ZK der KPdSU befindet 
es als unzulässig, den Wohnraum 
nicht zweckentsprechend, zur Un­
terbringung verschiedener Kon­
tore. Einrichtungen und Institu­
tionen zu nutzen, die neuen und 
freiwerdenden Wohnungen nicht 
rechtzeitig zu beziehen.

Das ZK 'orderte die Minister­
räte der Unions- und der autono­
men Republiken, die Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten. d i e Wirt­
schaftsorgane, die Gewerkschafts­
räte und -komltees auf, überall 
eine breite Offenkundigkeit sowie 
eine aktive Teilnahme der Ar­
beitskollektive und Massenorga­
nisationen an der Lösung der 
Wohnungsfragen als unerläßliche 
Voraussetzung für die demokrati­
sche Lösung dieser überaus wich­
tigen sozialen Aufgabe u ge­
währleisten.

Die Ministerräte der Unions­
und der autonomen Republiken, 
die Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten, die Wirtschaftsfunktionäre 
und die Gewerkschaftsorganisatio­
nen sind verpflichtet, die strikte 
Realisierung des Rechts der In­
validen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, der Soldaten-In- 
ternationalisten und der Familien 
der gefallenen Militärangehöri­
gen auf vorrangige Verbesserung 
der Wohnverhältnisse zu sichern.

Von Artur Fischer (unser Bild), 
Schlosser im Großplattenbaubetrieb 
Arkalyk, sagt man im Kollektiv, er 
sei ein erstklassiger Fachmann und 
führe jede beliebige Arbeit schnell 
und gut aus.

Arkalyk ist eine junge Stadt. Sie 
entwickelt sich schnell und benötigt, 
dringend Wohnungen. Man begann 
im Betrieb mit der Rekonstruktion, 
um seine Kapazitäten beträchtlich 
zu steigern.

Foto: Jürgen Witte

Ein Reichtum in den Halden
Zu Problemen der Verwendung der Kohlenasche

In den auf dem XXVII. Parteitag der KPdSU angenommenen Haupfrich­
tungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR ist eine ra­
schere Lösung solch einer wichtigen Aufgabe wie die Deckung des zu­
sätzlichen Bedarfs an Kraft- und Rohstoffen und anderen Materialien durch 
Sparen vorgesehen. Zu den vielfältigen Möglichkeiten der Ressourcenspa- 
rung gehört die rationelle Verwendung von Sekundärrohstoffen, deren An­
teil an der produktiven Konsumtion vorläufig unbedeutend ist. Es ist ge­
plant, den Anteil von Sekundärrohstoffen künftig bedeutend zu erhöhen und 
ihn im Landesdurchschnitt auf mindestens zehn bis zwölf Prozent zu brin­
gen.

Ein Sonderabschnitt des für die 
Periode bis zum Jahre 1990 be­
rechneten wissenschaftlich-techni­
schen Republikprogramms „Koh­
lenabfälle" sind die Forschungen 
über die Verarbeitung der Eki- 
bastuser Kohlenasche. 1

• le Intensiventwicklung der 
Elektroenergetik Kasachstans ba­
siert auf der Nutzung der Vorräte 
der Eklbastuser Kohlenlagerstät­
te. Allein die leistungsstärksten 
Wärmekraftwerke der Republik 
verbrennen Jährlich mehrere 
Dutzende Millionen Tonnen Ekl­
bastuser Kohle. Die sich ansam­
melnde Asche wird schon heute 
zu einem ernsten Problem. Die 
aschegefährdeten Bodenflächen 
vergrößern sich, die Winderosion 
schafft eine ökologische Gefahr 
und verschlimmert die hygieni­
schen und sanitären Lebensbe­
dingungen.

Wissenschaftler haben c^hon 
längst die Frage aufgeworfen, 
wie die Abfälle der energetischen 
Industrie zu verwerten wären. In 
begrenzten Mengen wird die 
Asche in der Bauindustrie verwer- 

i 'et. Ein gewisser ökonon.u her 
Effekt ist dank ih-^r Verwendung 
in den Betrieben des MIr..sterlums 
für Baustoffindustrie der Kasa­
chischen SSR und des Trusts 
„Glawalmaatastroi" erzielt wor­
den. Der Aschegehalt der Ekl­
bastuser Kohle ist allerdings sehr 
hoch. Dabei steigen die Kapazi­
täten der Energiebetriebe der Re­
publik von Jahr zu Jahr. Gemes­
sen an der Entwicklung der 
Elektroenergetik, befindet sich 
die Ascheauswertung stark im 
Rückstand.

Bel der Kohlenverbrennung in 
Kraftwerken wird eigentlich nur 
der organische Teil des Roh­
stoffs verwertet, der die Quelle 
der Wärmeenergie ist; der mine­
ralische Teil gelangt auf die

Auesow — der Stolz 
der multinationalen Literatur

(Schluß)

Wendepunkt, _o stark wie noch 
nie zu spüren. In seinen Bestre­
bungen war M. O. Auesow immer 
eng mit der Tätigkeit und den 
Problemen seiner Zeitgenossen 
verbunden. Nie stand er abseits 
von ihren Sorgen und war ein gu­
ter ideologischer Kämpfer. Ge­
meinsam mit anderen Prominenten 
der sowjetischen Wissenschaft und 
Kultur stand er am Ursprung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit verschiedener Völker und 
Länder, der Internationalen Soli­
darität der Schriftsteller im 
Kampf für Frieden und leistete 
einen wichtigen Beitrag zur ge­
genseitigen Beeinflussung und 
Bereicherung der verbrüderten 
Literaturen.

Die moralische Gesundheit der 
Gesellschaft und das moralische 
Klima, in dem die Menschen le­
ben, werden in hohem Maße 
durch den Stard der Literatur 
und Kunst geprägt, hieß es auf 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. Gegenwärtig, in der 
Zeit der geistigen Wiedergeburt, 
sind die Schriftsteller und alle 
Kulturschaffenden verpflichtet, 
einen konkreten Platz in der ge­
samten Reihe einzunehmen. Wie 
noch nie zuvor tun heute Schärfe 
und Wirksamkeit des Schriftstel­
lerwortes not, das die Menschen 
zu wahren historischen Taten und 
patriotischer Aufopferung zu mo­
bilisieren vermag. Die Zeit for­
dert die Schriftsteller auf, solche 
kompliziertet Probleme wie die

Aschehalden. Die Asche enthält 
aber werb •Mle Komponenten — 
Aluminium, Silizium, Elsen, Ti­
tan und Seltenerdmetalle.

Schon mehrere Jahre erar­
beitet das Labor des Instituts für 
Hüttenwesen und Aufbereitung 
der Akadèmle der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR Ver­
fahren der Gewinnung verschie­
dener Mate” allen aus den Kohlen 
von Eklbastus; diese Materialien 
könnten in der Volkswirtschaft 
der Republik weitgehende An­
wendung finden. Das End­
ziel unserer Forsch u n g e n 
sind die Komplexnut- 
zung aller Komponenten und die 
Schaffung einer abfallfreien 
Technologie der Verarbeitung der 
aus Wärmekraftwerken kommen­
den Asche.

Die Arbeit wird in mehreren 
Richtungen durchgeführt. Zu 
den wichtigsten gehören die Pro­
duktion von Tonerde für die Alu­
miniumindustrie, sowie von Bau­
stoffen durch Ascheverwendung, 
darüber hinaus die Gewinnung 
von Silizium- und Aluminiumle­
gierungen und energieakkumulie­
renden Stoffen. Die Asche der 
Wärmekraftwerke betrachten wir 
als eine potentielle Rohstoffquel­
le für die Produktion von Ton­
erde, Zement usw.

Der Gehalt großer Mengen 
von Aluminiumoxid (bis 90 Pro­
zent) und von Slllzlumoxld (30 
bis 60 Prozent) in der Eklbastu­
ser Asche führte zur Schaffung 
der Technologie der Gewinnung 
von Tonerde — der Hauptquelle 
für die Produktion von Hütten- 
alumlnium und verschiedenen si­
liziumhaltigen Materialien, die 
als Rohstoff für die Gewinnung 
von Zement, Glas und allerlei 
chemischen Stoffen dienen. Nach 
einem extra erarbeiteten Ver­
fahren wird die Asche vorerst el- 

Gesundung des moralisch-psycho­
logischen Klimas, die Entwick­
lung der Demokratie und Offen­
kundigkeit, der Kampf um das 
Überleben der Menschheit und die 
Abwendung ökologischer Kata­
strophen zu erfassen. Muchtar 
Auesow und sein Schaffen sind 
ein guter Anlaß zu einem Ge­
spräch über die erhabene Mission 
des Literaten, seiner Arbeit, sei­
nes Sinnens und Trachtens. Das 
von ihm Erlebte und Geschaffene 
dient als ein Vorbild der Anstän­
digkeit des Künstlers, seiner äu­
ßersten Ehrlichkeit im Schaffen 
wie auch im Leben.

Zum Schluß dankte S. K. Ka- 
malldenow Im Namen des ZK der 
Kommunistischen Partei, der Re­
gierung der Republik und der 
ganzen Öffentlichkeit Kasachstans 
dem ZK der KPdSU, den Partel­
und Staatsorganen der Hauptstadt, 
dem Schriftstellerverband der 
UdSSR und der Jubiläumskom­
mission der UdSSR für die Ver­
anstaltung des Abens der Völker­
freundschaft.

An seine Treffen mit Muchtar 
Auesow erinnerte sich A. B. 
Tschakowski, Chefredakteur der 
..Literaturnaja Gaseta":

Ende der 50er Jahre war ich 
schon mit dem Schaffen des 
Schriftstellers vertraut und kann­
te ihn als einen hervorragenden 
Meister des Wortes im Osten, als 
Wissenschaftler und prominente 
Persönlichkeit. Ich begegnete 
ihm in Redaktionen und Verla­
gen. Mich überraschte, das weiß 
ich heute nocht ganz genau, die

von Ekibastus
ner chemischen Aufbereitung in 
einer Alkalllösung unterzogen; 
50 Prozent der in der Asche ent­
haltenen Kieselerde lösen sich da­
durch auf. Diese Lösung wird für 
die Gewinnung von Silikatpro­
dukten verwendet.

Jetzt, wo die Arbeit Ins Sta­
dium der Betriebsprüfung ge­
treten ist, gilt es, Mittel zur 
industriellen Prüfung zu finden, 
sonst kann eine c -folgrelche Ver­
wirklichung des Zielprogramms 
bei der Ascheverarbeitung ge­
fährde.. werden.

Für die diesbezüglichen Er­
gebnisse des Instituts zeigt man 
Interesse sowohl bei uns als auch 
im Ausland. Das Ressourcen- und 
Rohstoffsparen ist heute sehr ak­
tuell Außerdem ist- es unmit­
telbar mit ökologischen Proble­
men verbunden.

Der Vorschlag, an einigen The­
men über eine komplexe Nut­
zung der Asche zusammenzuarbei­
ten, kam beispielsweise aus der 
Akademie der Wissenschaften der 
DDR. Die wissenschaftlichen Ent­
wicklungsarbeiten sind aber nur 
die halbe Sache. Das steckt noch 
immer im Stadium der Einfüh­
rung.

Die Probleme der Ascheverwer­
tung spitzen slth Jahr für Jahr 
zu. Im nächsten Jahrzehnt wird 
die Nutzung der Eklbastuser Koh­
le in der Energiewirtschaft an­
wachsen, und die Aschemengen 
werden sich folglich vergrößern. 
Daher muß man heute an die Zu­
kunft von gesamtstaatlichen Po­
sitionen aus und nicht ressort­
mäßig denken.

Man darf nicht den Schaden 
übersehen, den die Aschehalden 
der Umwelt zufügen. Es gilt, 

die Einstellung zu diesem Problem 
grundsätzlich zu verändern. Bis 
Jetzt aber ähnelt das Verhalten 
zu diesem Problem leider der 
Position von Menschen, die, wie 
es auf dem XXVII. Parteitag 
bildhaft gesagt wurde, über Rie­
senreichtümer verfügen und 
sich dabei über Rohstoffmangel 
beklagen.

Leonld LI, 
korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen 
SSR

Meinung des namhaften sowjeti­
schen Schriftstellers L. Sobolew 
über Muchtar Auesow: ,,Das ist 
ein Schriftsteller. Er sieht tief in 
die Erde und weit hinter die 
Wolken." Das ist eine hohe Ein­
schätzung für einen Literatur­
schaffenden! Später brachte mich 
das Schicksal mit Auesow näher 
zusammen. Ich war oft mit ihm 
auf Auslands- und Dienstreisen. 
Und stets wunderte ich mich 
über seine tiefe Sachkenntnis, 
über die Gründlichkeit seiner An­
sichten, über die Welte der Ge­
danken, über das Vermögen, so­
gar mit dem größten Skeptiker 
eine gemeinsame Sprache zu fin­
den.

Er gewann die Menschen auch 
durch seine Anmut und seinen 
Edelmut. Doch ungeachtet der 
scheinbaren Schlichtheit war er 
dennoch ein leidenschaftlicher 
Kämpfer für Gerechtigkeit. Be­
sonders streng war er in bezug 
auf die Rolle und den Platz der 
Literatur im Kampf für den Fort­
schritt der Gesellschaft. Er er­
laubte sich und anderen keine 
Schlampigkeit im Umgang mit 
der russischen Sprache, be­
herrschte sie perfekt und über­
ragte deshalb viele Literatur­
schaffende. Das Schaffen von 
Muchtar Auesow ist eine leben­
dige Lehre des wahren Internatio­
nalismus. Gleich dem großen 
Abai propagierte er die Völker­
freundschaft, war ein wirklicher 
Herold der wahren Brüderlich­
keit der Völker des Landes. Herz­
liche Worte sprach an diesem

Antwort auf Kritik

„Keine Wandlungen 
in Sicht“

— so überschrieb die „Freundschaft" 
am 25. Juni 1987 ihren Beitrag, in dem 
es um c'as nicht bedarfsgerechte 
Schuhwarensortiment ging, das von 
unserer Schuhproduktionsvereinigung 
an den Handel, darunter an das 
i^Hjptstädtische Kaufhaus „Moda" 
geliefert wird.

Die besagte Publikation wurde in 
der Verwaltung und in den ent­
sprechenden Diensten der Vereini­
gung erörtert. In diesem Zusammen­
hang möchte ich folgendes mitteilen.

Zu Begirn dieses Jahres wurde in 
der Vereinigung eine Verfügung er­
lassen, dergemäß man die Ordnung 
der Entwicklung des Sortiments, der 
Bestätigung der Preise, der Erfüllung 
des Produktionsplans und der Ver­
träge über Auslieferung des Schuh­
werks nach vereinbarten Preisen 
fesfgelegt hatte. Das Sortiment für 
das zweite Quartal wurde mit der 
Verkaufsstelle im Februar, für das 
dritte — im Juni und für das vierte — 
bereits im Juli vereinbart. Es wurde 
vorgesehen, im ersten Halbjahr 22 
Schuhmodelle auszuliefern, faktisch 
waren es lediglich 16 Modelle, ob­
wohl der Lieferplan um 131 000 
Rubel überboten werden konnte. 
Wegen Lieferausfällen an Rohstoffen 
bekam die Verkaufsstelle von uns 
die pelzgefütterten Herren stiefel so­
wie die Velours- und Chromschuhe 
für Damen nicht termingerecht zuge­
sandt. Dem Schuhgeschäft „Moda" 
wurden die obenerwähnten Schuh­
modelle 'm dritten Quartal zuge­
stellt.

Geplant ist die Erweiterung des 
Sortiments an Schuhwerk das nach 
den Vereinbarungspreisen realisiert 
wird. Dazu werden bereits die ent­
sprechenden Abteilungen reorga­
nisiert. Außerdem sind Maßnahme •» 
zur Qualitätsverbesserung des Sciiun- 
werks vorgesehen, das von de 
Zweigstelle Nr. 3 in Taldy-Kurgan 
produziert wird. Die Verwaltung 
der Vereinigung rechnet darauf, daß 
der jüngste Leitungswechsel in der 
Zweigstelle dazu beitragen wird, 
die vorhandenen Probleme so 
schnell wie möglich zu lösen.

Wladimir RYTSCHKOW, 
Chefingenieur der Alma-Ataer 
Schuhproduktionsvereinigung 
„Dshetyssu"

Unser Kommentar. iBeim auf­
merksamen Lesen der Antwort 
fallen einige ,,Details" auf. So 
teilt der Chefingenieur beispiels­
weise mit, daß in der Vereini­
gung ,,die Ordnung der Entwick­
lung des Sortiments... der Erfül­
lung des Produktionsplans und der 
Verträge über Auslieferung des 
Schuhwerks... nach vereinbarten 
Preisen ffestgelegt worden ist". 
Kein Zweifel, daß dies eine gute 
Sache istj Es handelt sich aber 
nicht darum, ob eine Ordnung be­
stimmt oder nicht bestimmt wor­
den ist. Natürlich kann letztere 
festgelegt und durch eine Verfü­
gung verankert werden. Das wür­
de aber nicht mal die halbe Sache, 
sondern nur ein winziges Teil­
chen davon bedeuten. Denn es 
kommt Ja vor allem darauf an, 
ob diese Ordnung auch strikt be­
folgt wird, in der Vereinigung 
,,Dshetyssu" ist das leider nicht 
der Fall. Weshalb? Im Antwort­
schreiben gibt es davon keine 
Spur.

Welter: An der Stelle, wo es 
heißt, die Vereinigung liefere 
statt der geplanten 22 Schuhmo­
delle knapp 16, finden wir fol­
gende Zellen: .... obwohl der Lie­
ferplan um 131 000 Rubel Über­
boten wurde." Als wollte Genos­
se Rytschkow damit sagen: „Ist 
doch der Plan übererfüllt worden, 
weshalb kommen Sie uns mit Ih­
rer Kritik?" Auf den ersten 
Blick scheint es auch wirklich so 
zu sein. Aber nur auf den ersten, 
einen oberflächlichen ,.unfach­
kundigen" Blick. Worum geht es 
eigentlich? Nicht etwa um das

Abend über Muchtar Auesow der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
und Volksschriftsteller Aserbald- 
shans M. A. Ibragimow: ,

Die Werke des Schriftstellers 
stellen eine höchst wahrheitsge­
treue, mit großer künstlerischer 
Gabe widerspiegelte Chronik des 
historischen Weges des kasachi­
schen Volkes dar. Er besaß enzy­
klopädisches Wissen über die Ge­
schichte, Lebensweise und Psy­
chologie seines Volkes, über die 
Finessen seiner Sprache und 
Bräuche. Das machte es ihm mög­
lich, die Charaktere der Helden 
bildhaft und bis in Einzelheiten 
zu gestalten, sie dem Leser näher 
zu bringen und verständlicher zu 
machen. Er kannte gut die Ge­
schichte des Ostens und von Eu­
ropas. All diese Komponenten 
zusammengefaßt sowie die tief­
schürfende Analyse historischen 
Materials, das dem Schriftsteller 
eigene hohe Staatsbewußtsein, 
seine riesengroße Arbeit und Mei­
sterschaft ermöglichten es ihm, 
solch ein einmaliges Werk zu 
schaffen wie ,,Abais Weg", das 
ein wahrhaftes Meisterwerk so­
wohl der kasachischen als auch 
der gesamten sowjetischen Litera­
tur ist.

Auf dem Abend sprachen auch 
der Schriftsteller und Chefredak­
teur der Zeitschrift „Drushba 
Narodow" S. A. Barusdin, der 
namhafte ukrainische Literatur­
schaffende P. A. Sagrebelny, der 
Dichter L. I. Oschanln, der Erste 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes Kasach­
stans O. O. Sulejmenow. Sie er­
innerten sich an ihre Zusammen­
künfte mit dem Schriftsteller, 
beurteilten seinen reichen schöp­
ferischen Nachlaß, seine Bedeu­
tung und seinen Platz in der mul­
tinationalen Sowjetliteratur.

Der Abend fand mit einem 
Gala-Konzert der Meister der 
Künste Kasachstans seinen Ab­
schluß.

(KasTAG)

Sortiment, d.h. Schuhwerk, das 
der Kunde erwartet und das der 
Handel bei der Schuhproduktions­
vereinigung bestellt hat? Genau 
darum. Man muß nicht den Liefer­
plan bei einem Schuhmodell auf 
Kosten des anderen überbieten, 
sondern die vertragsgemäß vor­
gesehene Menge an Schuhwerk, 
dabei nach allen Modellen, lie­
fern. Man muß um des Kunden 
und nicht des Planes willen ar­
beiten. Man sollte denken, da 
sei alles schon verständlich. Aber 
es tritt die unzeitgemäße Gewöhne 
helt in Aktion.

Ausgerechnet sie hat den Chef­
ingenieur der Vereinigung „Dshe­
tyssu" abermals „reingelegt", 
namentlich an der Stelle, wo er 
die Untergrabung des Zustel­
lungsvertrags durch Lieferaus­
fälle an Rohstoffen zu entschuldi­
gen versucht. Er zählt Modell­
nummern, zahlreiche Sohlen­
schnitte, Chromarten und derglei­
chen auf. Man bekommt den Ein­
druck, daß der Ingenieur deshalb 
zu fachsimpeln beginnt, um dem 
Leser ein X für ein U vorzuma­
chen, damit dieser nicht hinter 
das Wesen des Problems kommt 
und — auf solche Welse irrege­
führt — sich auf die Seite der 
Schuhmacher stellt und die Liefer­
betriebe ob allen Unheils beschul­
digt.

Gehen wir aber auch in diesem 
Punkt der Sache auf den Grund... 
Wozu schließen denn die Schuh­
macher mit den Handelsbetrieben 
Verträge ab, wenn sie nicht über­
zeugt sind, ob sie die nötigen 
Materialien erhalten werden. Al­
so: Vertrag um des Vertrages 
willen? Wem kann schon eine 
derartige Formalität nutzen? Den 
Schuhmachern selbst? Etwa mit 
dem Unterton „wir sind gut, wir 
haben Verträge abgeschlossen, 
sind auch bereit, demgemäß zu 
handeln, aber unsere Lieferan­
ten..." Solche und ähnliche Ein­
stellungen zum Problem stammen 
ebenfalls aus dem Gestern.

Wozu wir so eingehend die Ant­
wort kommentieren? Wenn Sie 
sich erinnern, trägt der Beitrag 
den Titel .JCelne Wandlungen in 
Sicht". Und dessen Verfasser 
zeigt anhand von Tatsachen, daß 
es in der Schyhproduktlonsverel- 
nlgung „Dshetyssu" (bis auf ei­
nige Ausnahmen) einstweilen 
noch zu keinen erwähnenswerten 
Wandlungen in der Arbeit zur 
sprunghaften Qualitäts- und Sor­
timentsverbesserung gekommen 
ist und daß es da am Entschei­
dendsten mangelt—an neuer Ein­
stellung zu diesen Problemen und 
neuen Verfahrensweisen bei ihrer 
Lösung.

Die Antwort des Genossen Ry­
tschkow bekräftigt nur diesen Ge­
danken. Es scheint, die sich in 
unserem Land vollziehende Um­
gestaltung mache um die Schuh- 
produktlonsverelnigung ..Dshe­
tyssu" einen weiten Bogen. Auf 
dem Juniplenum des ZK der 
KPdSU wurde darauf verwiesen, 
daß unter den Betrieben „ein öko­
nomischer Wettbewerb um die 
bessere Befriedigung des Bedarfs 
der Verbraucher entfaltet werden 
muß." Indessen arbeitet „Dshe­
tyssu" nach wie vor für den Plan. 
Faktisch wurde Schuhwerk nach 
16 Modellen ausgeliefert (statt 
nach 22 laut Vertrag), obwohl, 
wie bereits gesagt, der Liefer­
plan um 131 000 Rubel Überbo­
ten werden konnte. Anstatt sich 
auf die Interessen der Kunden zu 
orientieren, zwingen die Schuh­
macher ihnen ihre Bedingungen 
auf.

Heute aber ist eine andere Zelt 
angebrochen, da es einfach un­
zulässig ist, auf altväterliche 
Welse, ohne Wandlungen zu ar­
beiten. Diese unzeitgemäße Ge­
wohnheit kann teuer zu stehen 
kommen.



In den Bruderländern

Neuentwicklung zweier Länder
Weitreichende internationale Initiative

PRAG. Wann werden die heuen 
tschechoslowakisch . sowjetisc h c n 
Farbfernsehgeräte zum Verkauf ge­
langen? Ähnliche Fragen kann man 
oft in Fachgeschäften für Fernseh. 
und Rundfunktechnik in Prag hö­
ren. Heute beantworten die Ver­
käufer diese Fragen ganz sicher, 
und zwar, daß die Neuentwicklung

In der Volksrepublik Bulgarien 
erfreuen sich großer Beliebtheit die 
Spartakiaden „Mutti, Vati und ich". 
Daran beteiligen sich die besten 
Familienmannschaften. Neben den 
traditionelen Sportwettkämpfen wer­
den auch Wettspiele im Sackhüpfen 
und Tauziehen ausgetragen. Die 
Tage der Spartakiade gestalten sich 
gewöhnlich nicht nur für deren Teil­
nehmer, sondern auch für die zahl­
reichen Zuschauer zu wahren 
Festtagen. Die Anzahl der Anhänger 
dieser Initiative wächst von 
Jahr.

Unser Bild: Vorbereitung 
Spartakiade.

Foto: Agentur Sofia

Jahr zu

auf die

Press.

Wege zur Regelung in Afghanistan
UNO-Generalsekretär Javier Pe­

rez de Cuellar hat betont, daß die 
„Regelung auf dem Wege der Ver­
handlungen der einzig mögliche 
Weg zum Frieden in Afghanistan“ 
ist.

In einem veröffentlichten Bericht 
an die 42. Tagung der UNO-Voll­
versammlung verwies er darauf, 
daß der auf eine umfassende Rege­
lung gerichtete Prozeß der Ver­
handlungen vorangekommen ist. Es 
seien zwar nicht ausreichend stabi­
le, aber immerhin wesentliche Fort­
schritte bei den auf den Abschluß 
internationaler Dokumente gerichte­
ten Anstrengungen erzielt worden, 
die die Grundlage der Regelung bil­
den werden.

Perez de Cuellar vertritt die Auf­
fassung, daß eine aktive Suche nach 
Wegen und Mitteln zur Wiederver­
einigung der afghanischen Nation 
für eine baldige und effektive Re­
gelung von außerordentlich großer 
Bedeutung ist.

Er teilte mit, daß sein persönlicher 
Vertreter die Regierungen der

Neue
Gut zwei Stunden trägt uns die 

zweimotorige Maschine von Addis 
Abeba aus in Richtung Nordwesten. 
Unter uns das faszinierende Pano­
rama des äthiopischen Hochplateaus; 
Auf den sonnengebleichten, fast 
baumlosen Weideflächen grasen 
aber Tausende Rinder. Hier und 
dort ergänzen verstreut liegende 
Tukuls, die Rundhütten der Bauern, 
das Bild. Selbst aus dieser Höhe 
wirkt die zerklüftete Gebirgswelt 
rauh und gewaltig, die ihren Be­
wohnern jahrhundertelang Schutz 
vor äußeren Feinden bot, sie aber 
auch voneinander isolierte. Dann 
endlich weitet sich der Blick. In ei­
nem unüberschaubaren Tal glitzert 
im Sonnenlicht eine riesige Wasser­
fläche. Der Tanasee, Äthiopiens 
Binnenmeer, ist erreicht.

Vieles hier um den mit 3 600 
Quadratkilométer größten See des 
Landes atmet Geschichte. Die Stadt 
Gonder nahe dem Nordufer war die 
erste Stadt des Landes überhaupt 
und im 17. bis 19. Jahrhundert Sitz 
legendärer Kaiser wie Fasilidas, 
Johannes oder lasu 1. Das nahe 
Gorgora ist zu nennen, wo sich 
Kaiser Susenyos eine Burg errich­
tet ließ. Und nicht zuletzt die Klö­
ster auf einem Dutzend der rund 
100 Inseln des Sees, in deren Ab­
geschiedenheit Mönche jahrhunder­
tealte Schätze der koptischen Kir­
che bewahren.

Doch seit sich die äthiopische 
Zentralgewalt in die südlicher ge­
legene Shewa-Region verlagerte, 
vermögen die Annalen über das Ge­
biet am Tanasee kaum etwas von 
Belang zu berichten. • So wie die 
feudal-kapitalistische Herrschaft des 
Haile Selassie das Riesenland am 
Horn von Afrika einst überhaupt 
vernachlässigte, wurde auch im 
Quellgebiet des Blauen Nil aus­
schließlich Überkommenes konser 
viert.

Es wird wieder 
Geschichte gemacht

Hier wie überall zwischen dem 
Roten Meer und dem südlichen 
Ogaden änderte sich das erst mit 
jenem 12. September 1974, an dem 
junge Offiziere die Kaiserherrschaft 
stürzten und im Interesse der über 

schon in diesem Jahr zum Verkauf 
kommt.

Dafür hat man allen Grund. Das 
Fernsehgerät der vierten Genera­
tion „Colour 426" mit Fernbedie­
nung und einem 51cm Bildschirm in 
der Diagonale ist von den Fachleu­
ten des Werks „Tesla-Orava" und 
der Moskauer Produktionsvereini-

Künstliches Herz
WARSCHAU. In Polen wird ein 

Programm zur Schaffung eines ein­
heimischen künstlichen Herzens er­
folgreich verwirklicht. An diesem 
Vorhaben beteiligen sich Dutzende 
Forschungseinrichtungen, Betriebe 
und Kliniken. Als Hauptschwierig­
keit erwies sich dabei die Ferti­
gung von Blutgefäßen, die die Herz­
kammer des mechanischen „Le­
bensspenders“ mit dem Gewebe des 
menschlichen Organismus verbin­
den müssen. Die Fertigung dieses 
komplizierten „Einzelteils" des 
künstlichen Herzens hat die For- 
schungs- und Produktionsvereini-

UdSSR und der USA regelmäßig 
über die Entwicklung informiert. 
„Während meines offiziellen Besu­
ches in Moskau hatte ich am 29. 
Juni 1987 eine Begegnung mit dem 
Generalsekretär Michail Gorba­
tschow, der seine entschiedene Un­
terstützung für den diplomatischen 
Prozeß bekundete, welcher von der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen realisiert wird, und mir versi­
cherte, daß der einzige Wunsch der 
Sowjetunion daran besteht, in Af­
ghanistan einen neutralen und un­
abhängigen Staat zu sehen, der we­
der gegen die Sowjetunion noch ge­
gen alle seine Nachbarn feindselig 
eingestellt wäre. Der Generalsekre­
tär brachte die Hoffnung zum Aus­
druck, das die Regelung möglichst 
bald erreicht wird.“

Eine 5 000 Mann starke bewaff­
nete oppositionelle Gruppierung ist 
in der Provinz Farjab im Norden 
Afghanistans auf die Seite der Re­
gierung übergegangen, meldet die 
Nachrichtenagentur Bakhtar. Diese

von Abdul Rasul Pahlawan gelei­
tete Gruppierung kontrollierte meh­
rere Jahre lang einige Gebiete der 
Provinz. Grund für die Einstellung 
des Kampfes gegen die Behörden 
seien die von der Führung des Lan­
des verkündete Politik der nationa­
len Aussöhnung und der Wunsch 
nach Frieden gewesen, sagte Abdul 
Rasul Pahlawan auf einer Kund­
gebung im Kischlak Faisabad.

Diese Politik findet unter der Be­
völkerung ein breites Echo. Tausen­
de Einwohner der Hauptstadt und 
anderer Städte der DRA nahmen 
am Tag der freiwilligen Arbeit teil, 
der der bevorstehenden gesamtaf­
ghanischen Konferenz der Demokra­
tischen Volkspartei Afghanistans 
gewidmet war. Eine der Hauptfra­
gen der Konferenz wird die weitere 
Verwirklichung des Kurses auf na­
tionale Aussöhnung sein. An diesem 
Tag wurde der Bau einer Reihe von 
sozialen Objekten abgeschlossen. 
Nach Feierabend wurden in Kabul 
neue Alphabetisierungslehrgänge 
feierlich eröffnet.

Heimat
40 Millionen Menschen des Viel­
völkerstaates begannen, der allge­
meinen Stagnation ein Ende zu set­
zen. Knapp drei Jahre nach der 
Gründung der Arbeiterpartei Äthio­
piens (WPE) können wir nun se­
hen, daß auch am Tanasee wieder 
Geschichte gemacht wird.

Augenfällig wird das bereits in 
Bahir Dar, auf dessen soeben fer­
tiggestelltem Flugplatz wir gelan­
det sind. Noch vor einem guten 
Dutzend Jahren war die Kleinstadt 
am Südende des Sees kaum erwäh­
nenswert. Auch jetzt noch zeigt die 
Vergangenheit ihr trauriges Ge­
sicht. Noch leben in Bahir Dar nicht 
wenige der nunmehr knapp 30 000 
Einwohner unter denkbar primiti­
ven Verhältnissen. Längst nicht 
alle haben Arbeit, ein festes Ein- 
und Auskommen, sondern bestreiten 
ihren knappen Lebensunterhalt 
durch einen für unsereinen schwer 
ergründbaren Handel und Wandel.

Wennoch zeigt das „Tor zum 
Wasser“ unübersehbar, daß die 
junge Macht in den letzten 13 Jah­
re bereits wichtige Veränderungen 
einzuleiten vermocht hat. Seit Men­
schengedenken weitgehend isoliert, 
ist die Stadt jetzt nicht nur durch 
den Hafen der neugegründeten l'a- 
na-Schiffahrtsbehörde per Linien­
verkehr mit sechs weiteren Orten am 
See verbunden. Der neue Airport 
hat Anschluß an das weitverzweigte 
Flugnetz Äthiopiens geschaffen. 
Zweimal wöchentlich starten hier 
Maschinen sogar ins Ausland. Ein 
modernes Post- und Fernmeldeamt 
- wie der Flughafen ein Objekt 

des 1984 beschlossenen Zehnjahres­
planes—hat Bahir Dar seiner Um­
gebung nähergerückt. Und schließ­
lich erreicht das Fernsehen seit zwei 
Jahren die Stadt. In der neuen 
Lehrerbiidungsakademie werden 
dringend benötige Pädagogen 
ausgebildet. Wie groß der Bedarf 
ist, mag die-Tatsache verdeutlichen, 
daß sich die Zahl der Schulen hier 
in der Gojam-Region seit 1974 ver­
sechsfacht hat.

Die Textilfabrik, viele Jahre ein 
defizitäres Unternehmen, hat sich 
jetzt so gut entwickelt, daß sie 
durch erheblichen Ausbau und damit 
auch durch neue Arbeitsplätze in

gung „Rubin" entwickelt worden. 
Es ist das Ergebnis der engen Zu- 
sammenarbeit und der schöpfe­
rischen Forschungsarbeit der Part- 
ner beider Bruderländer. Die Teste 
haben seine hohen technischen 
Gebrauchseigenschaften bestätigt. 
Die hohe Qualität des Bildschirms 
und des Tons konnte in hohem Ma­
ße dank der Einführung vieler 
Neuentwicklungen erzielt werden. 
Bis Ende dieses Jahres sollen im 
Moskauer Betrieb, wo man die neuen 
Fernsehgeräte montiert, 10 000 
Apparate „Colour" hergestellt wer­
den

Im Blickpunkt —
Zulieferbetriebe

BERLIN. Die Arbeitstage eines 
modernen Industriebetriebes sind 
ohne die enge Kooperation mit zahl­
reichen Partnern unvorstellbar. Die 
Erfüllung des Planes hängt in vie- 
lerlei Hinsicht davon ab, inwieweit 
planmäßig die Lieferung der 
pletten Erzeugnisse und deren 
reitstellung erfolgt und ob 
Fertigerzeugnisse rechtzeitig 
Bestellern zugesandt werden.

Gegenwärtig spielen in 
Republik bei der Gewährleistung 
eines kontinuierlichen Rhythmus der 
Arbeit der Betriebe die Arbeitskol­
lektive selbst eine immer größere 
Rolle. Die laufenden Fragen der 
Produktion werden auf den Ver- 
Sammlungen ständig besprochen. 
Vollkommen gerechtfertigt sind die 
Vorwürfe den Leitern gegenüber, 
durch deren Schuld die Lieferungen 
nicht rechtzeitig erfolgten bzw. 
nicht die notwendigen Maßnahmen 
eingeleitet wurden.

wird entwickelt
gung „Trikomed” in Lodz übernom­
men. Aus speziellen Biomaterialien 
ist hier die erste Versuchspartie 
solcher Prothesen gefertigt wor­
den, die eine hohe Festigkeit, Ela­
stizität und, was besonders wichtig 
ist, die Fähigkeit aufweisen, sich 
an den Organismus des Menschen 
anzupassen. Die bei der Schaffung 
künstlicher Gefäße angewandten 
Biomaterialien werden einer radio­
aktiven Sterilisation unterzogen. 
Gegenwärtig wird die Versuchspar­
tie dieser Neuentwicklungen in den 
Kliniken des Schlesischen kardiolo­
gischen Zentrums allseitig geprüft.

kom- 
Be- 
die 

den

am Tanasee
den kommenden drei Jahren ihre 
Produktion verdoppeln soll. Dies 
ist gleichzeitig eine Herausforde­
rung an das Polytechnische Institut 
der Stadt, das die UdSSR hier er­
richtet hat und nun erweitert. So 
wie diese Fabrik erfüllt auch die 
zur Gründung der Arbeiterpartei von 
der DDR übergebene Öl-Mühle 
sinnfällig den Auftrag der WPE, 
vorrangig landeseigene Rohstoffe zu 
verarbeiten, um die aufgezwunge­
ne Rolle als abhängiger Lieferant 
derselben ablegen zu können. Zu 
dieser unvollständigen Aufzählung 
schließlich gehört das moderne Fe- 
lege-Hiot-Hospital — zug ä n g 1 i c h 
für jedermann und damit für Tau­
sende Menschen der Umgebung 
erstmalige Begegnung mit einer 
medizinischen Einrichtung.

„Die Revolution hat aber nicht 
nur Bahir Dar zu einer ersten Blü­
te verholfen", mprkt der 1. Sekre­
tär des WPE-Regionalleitung 
Gojam, Zelleke Beyyene, an. 
Schließlich habe der Parteitag aus 
gutem Grund der Entwicklung der 
Landwirtschaft absoluten Vorrang 
eingeräumt. Das Zentralkomitee ha­
be zu Jahresbeginn das anspruchs­
volle Ziel gestellt, in den kommen­
den drei Jahren die Selbstversor­
gung mit den wichtigsten Grund- 
nahrudgsmitteln zu erreichen. Fort­
schritt in Äthiopien—und natürlich 
auch in Gojam — müsse man des­
halb vor r Ilern an dieser Aufgabe 
messen. In der Region sind inzwi­
schen 475 Genossenschaften sowie 
vier Staatsfarmen entstanden. Sie 
erweisen sich in der Tat als Pionie­
re einer steigenden Agrarproduk­
tion.

Für andere im Land aber droht 
erneut eine Dürre. In 10 der 14 
Verwaltungsregionen hat es in der 
jetzt zu Ende gehenden Regenzeit 
kaum oder gar keine Niederschläge 
gegeben.
Vom Tukul zum großeu Dorf

Bereits in ihre zwei Etappe ist in 
Gojam die Dorfbildung eingetreten, 
eine der bedeutsamsten Veränderun­
gen im Lande. Allein in der Region 
konnten bisher fast eine halbe Mil­
lion Bauern überzeugt werden, ihre 
traditionelle Lebensweise in einzeln

Dieser Tage wurde der 30. Jah­
restag der Unterbreitung des Ra- 
packiplans begangen, einer weitrei­
chenden internationalen Initiative 
Polens, die die Schaltung einer atom­
freien Zone in Mitteleuropa vorge­
sehen hat, einer Zone, in der es kei­
ne Produktionskapazitäten für Kern­
waffen geben würde und wo keine 
solche Waffen stationiert wären. Der 
Plan trägt den Namen von Adam 
Rapacki, eines namhaften polni­
schen Politikers, der in den Jahren 
1956 bis 1968 den Posten des Au­
ßenministers der VR Polen beklei­
dete. Bereits damals, bei der Un- 
•rbreitung dieses Vorschlags auf 
ier 12. Tagung der UNO-Vollver­

sammlung, wurde betont, daß die 
kleinen Länder ihren Beitrag zur 
Minderung internationaler Span­
nungen leisten und zur Gesundung 
der Beziehungen in Europa beitra­
gen könnten.

Als jktives Mitglied der so­
zialistischen Staatengemeinschaft be. 
treibt die VR Polen eine konsequen­
te Politik, die auf die Schaffung des 
Klimas der allgemeinen Zusammen­
arbeit der Völker in Europa, auf 
die Befreiung des Kontinents vor 
allem von den Kernwaffen und in 
der Endkonsequenz von allen Rü­
stungen gerichtet ist. Eine markante 
Bekundung dieser Politik ist auch die 
neue internationale Initiative der 
VR Polen, der neue Komplexplan 
für die 'Reduzierung von Rüstungen 
und für die Festigung des Vertrauens 
in Mitteleuropa, der im Mai dieses 
Jahres von Wojciech Jaruzelski, Ge­

Ein bestimmter Fortschritt 
abgezeichnet

Sowjetischer Vertreter sprach auf Forum in Nürnberg
Auf dem 6. Forum der Friedens­

organisation „Krefelder Initiative“ 
in Nürnberg hat der Vertreter der 
UdSSR-Delegation Generalleutnant 
a. D. Wassili Petrenko, Held der 
Sowjetunion, gesprochen. Er berich­
tete über den Stand der Verhandlun­
gen über die chemischen Waffen, 
die im Rahmen der Genfer Abrü­
stungskonferenz geführt werden.

Die chemischen Waffen, sagte er, 
seien für die Menschheit genauso 
gefährlich wie die Kernwaffen. Die 
USA verfügten heute über die größ­
ten Vorräte an hochtoxischen 
Kampfstoffe in der Welt, die aus­
reichen würden, alles J-eben auf 
der Erde mehrmals auszulöschen. 
Dabei seien diese Waffen nicht nur 
in den USA, sondern auch auf dem 
Territorium vieler westeuropäischen 
Ländern stationiert. In der Bundes­
republik Deutschland lagerten mehr 
als vier Millionen Liter Sarin- 
Kampfstoffe, die 100 Millionen 
Menschen vernichten könnten.

„Gegenwärtig hat sich bei dèn 
Verhandlungen über das Verbot 
und die Vernichtung der chemi­
schen Waffen ein bestimmter Fort­
schritt abgezeichnet“, betonte der 
sowjetische Militär. „Die Erklärung 
der UdSSR vom 6. August 1987 
über die Notwendigkeit, das Prin­
zip der obligatorischen Inspektionen 
auf Antrag ohne Verweigerungs­
recht juristisch zu verankern, hat 
es gestattet, bei den Verhandlungen 
zu einem qualitativ neuen Niveau 
überzugehen. Diese Position der 
Sowjetunion ist vom Gesichtspunk 
der Sicherung der obligatorischen 
Kontrolle auf Antrag ohne irgend­
welche Ausnahmem besonders kon­
sequent”, unterstrich Petrenko.

„Heute kann man feststellen“, be­
tonte, der sowjetische Vertreter, „daß 

liegenden Tukuls aufzugeben und 
Kommunen zu bilden. Diese erst 
ermöglichen es dem Staat, den 
Bauern mit Brunnenanlagen, Saat­
gut und Düngemitteln sowie Tech­
nikstationen zu helfen.

Diese Dörfer sind die Vorausset­
zung für soziale Fortschritte. Gab 
es 1974 in der ganzen Region le­
diglich zwei Kindergärten, so sind 
es jetzt dank der Gemeinschafts­
siedlungen 77. Die Zahl der Ge­
sundheitszentren hat sich vervier­
facht. Gut 1,4 der 4,3 Millionen 
Einwohner Gojams haben in einer 
der bisherigen Alphabetisierungs« 
kampagnen Lesen und Schreiben 
gelernt.

Mit der Gründung von Dörfern 
einher geht der Kampf gegen den 
Hunger. Hundertausenden Men­
schen wird durch enorme Aufwen­
dungen des Staates vor allem in 
den nordöstlichen Gebieten die 
Möglichkeit gegeben, die trockenen, 
ausgelaugten Böden ihrer Heimat 
zu verlassen und sich in den west­
lichen und südlichen Landesteilen 
eine bessere Ernährungsgrundlage 
aufzubauen. Rund 600 000 Äthiopier 
haben bislang an dieser enormen 
Umsiedlungsaktion teilgenommen. 
Ihre freilich nicht problemlose Ver­
pflanzung in zum Teil ethnisch völ­
lig neue Gemeinschaften ist indes 
durch die nur so denkbare Gewiß­
heit kompensiert worden, daß die 
Bauernfamilien nunmehr nur noch 
um die Qualität ihres Lebens 
nicht aber mehr um das 
Überleben zu ringen brauchen.

Gezahegne Abraham verdeutlicht 
«tdas bei unserem Besuch im größten 

Umsiedlungsgebiet Äthiopiens, dem 
Tana-Beles-Projekt der Region 
Gojam. Am Belesfluß haben bislang 
in 41 Dörfern gut 75 000 Menschen 
eine neue Heimstatt gefunden. Für 
jede Familie wurde ein traditionell 
aus Bambus, Lehm und Stroh ge­
fertigter Tukul errichtet. Jede erhielt 
einen halben Hektar Land als Ei­
gentum, das in neugebildeten Ge­
nossenschaften gemeinsam bestellt 
wird und dessen Erträge sogar bald 
die Märkte In den Städten füllen 
sollen.

Bauer Gezahegne hat ein schwe­
res Schicksal ereilt, das jedoch 

neralsekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei und Vor­
sitzender des Staafsrates der VR 
Polen, unterbreitet wurde.

Der Vorschlag der VR Polen sieht 
unter anderem eine kontinuierliche 
Verringerung der nuklearen und der 
konventionellen Rüstungen in der 
Region vor, in der die beiden mili­
tärpolitischen Bündnisse, die NATO 
und der Warschauer Vertrag, einan­
der gegenübersfehen. Die Region 
umfaßt das Territorium der DDR, der 
CSSR, der Ungarischen VR und der 
VR Polen sowie der BRD, Belgiens, 
der Niederlande, Luxemburgs und 
Dänemarks. Eine schrittweise Redu­
zierung von Rüstungen in der Zone 
zwischen dem Rhein und dem Bug 
muß nicht nur die Kernwaffen, son­
dern auch die gefährlichsten Arten 
der konventionellen Rüstungen be­
treffen, damit die Möglichkeit eines 
überraschenden Angriffs ausge­
schlossen werden kann. Es handelt 
sich damit sowohl um eine garan­
tierte gleiche Sicherheit für alle Sei­
ten als auch um die Verbannung 
des Krieges als eines Mittels für die 
Lösung politischer Probleme. Die 
polnische Initiative steht in vollem 
Einklang mit der vor kurzem erziel­
ten prinzipiellen sowjetisch-amerika­
nischen Einigung über die Beseiti­
gung der nuklearen Raketen mittle­

sich nach fast 20jährigen Verband- 
Jungen die Ausarbeitung der univer­
sellen internationalen Konvention 
über das allgemeine und vollständige 
Verbot der chemischen Waffen, die 
Vernichtung ihrer Vorräte und 
die Abschaffung der industriellen 
Grundlage für ihre Herstellung in 
der Schlußphase befindet. Gegen­
wärtig liegt den Verhandlungs­
teilnehmern ein umfassender Ent­
wurf der Konvention vor, in dem 
sowohl die abgestimmten Vorschlä­
ge, die Mehrheit bilden, als auch 
einzelne ungelöste Fragen
berücksichtigt werden. Nach 
Einschätzung der meisten
Verhandlungspartner, darunter auch 
westlicher Delegationen, kann 
die Konvention innerhalb von 1—1,5 
Jahren abgestimmt werden.“ Der 
Redner lenkte die Aufmerksamkeit 
darauf, daß die USA immer noch 
nicht gewillt sind, die Verhandlun­
gen schnellstmöglich zu beenden. 
Sie zogen die Abstimmung einzel­
ner Punkte der Konvention in die 
Länge und lenkten die Arbeit auf 
technische Aspekte.

„Hinter solcher Taktik läßt sich 
das Streben des Pentagon erkennen, 
innen- und außenpolitische Bedin­
gungen für die Stationierung binä­
rer Kampfstoffe seit Ende dieses 
Jahres durch die USA zu schaffen. 
Als nichtkonstruktiv kann auch die 
Position einiger westeuropäischer 
Länder zu einer Reihe wichtiger 
Probleme bezeichnet werden, die 
unter anderem Fragen der Kontrol­
le betreffen.

Trotz im allgemeinen erfolgrei­
cher Verhandlungen über die voll­
ständige Beseitigung der chemi­
schen Waffen dürfen die Friedens­
anhänger keine Ruhe geben.

mancher hier teilt. In der Region 
Shewa, aus der er kommt, sind 
während der seit Menschengeden­
ken schwersten Dürre von 1984/85 
seine Frau und zwei seiner Kinder 
buchstäblich verhungert. Aus einem 
Auffanglager der staatlichen Not­
hilfeorganisation wurden Gezahegne 
und seine verbliebenen drei Kin­
der nach Gojam umgesiedelt, wo 
eine italienische Hilfsorganisation 
mit bemerkenswertem Engagement 
das Tana-Beles-Projekt in Angriff 
genommen hatte. „Ja“, sagt der 
Bauer heute unumwunden, „der 
Wechsel war sehr schwer.“ Traditio­
nen wiegen in Äthiopien nicht we­
niger als anderswo in Afrika.'Aber 
— und nur das zählt letztlich — am 
Belesfluß können Gezahegne und 
seine verbliebenen drei Kinder wie­
der leben. Wenn sie weiterhin tat­
kräftig zupacken, wird es ihnen in 
vieler Hinsicht besser gehen als zu­
vor. Dafür sprechen nicht zuletzt 
Sozialeinrichtungen, welche die mei­
sten der Neuangesiedelten bislang 
nur vom Hörensagen kannten: Kin­
dergärten, Waisenheime, Schulen.

Unser Aufenthalt am Tanasee ist 
zu kurz, um all das Neue in Augen­
schein nehmen zu können. Eine 
weitere knappe Visite der alten 
Kaiserstadt Gonder am Nordende 
des Sees bestätigt ungeachtet der 
nach wie vor oft mittelalterlich an­
mutenden Bilder des täglichen Le­
bens den Eindruck des Umbruchs. 
Das markanteste Beispiel in der 
Verwaltungsregion Gonder, deren 
Bilanz in vielem der Gojams ähnelt, 
ist wohl das Medizinische College 
der Stadt. Seit 1979 haben hier Ex­
perten aus der DDR fast 170 äthio­
pische Ärzte ausgebildet, die im 
ganzen Land einen hervorragenden 
Ruf genießen. Direktor Dr. Malede 
Belaye verweist ferner auf gut zwei 
Dutzend Kollegen, die sich derzeit 
an der Karl-Marx-Universität Leip­
zig weiterbilden. Wichtiger ist aber 
wohl, daß die gesundheitliche Be­
treuung von Gonder durch diese 
für Äthiopien einzigartige Einrich­
tung eine neue Qualität erreicht hat. 
Wenn wir hier auch verletzten An­
gehörigen der äthiopischen Streit­
kräfte begegnen, ruft das allerdings 
zugleich nachdrücklich in Erinne­
rung, daß der Fortschritt in Äthio­
pien noch immer zu allem entschlos­
sene Feinde hat.

Heinz JAKUBOWSKI 
(„horizont“) 

rer und geringerer Reichweite in 
Europa.

Folgendes ist jedoch bemerkens­
wert: Unsere Opponenten unter ei­
nigen westeuropäischen Regierun­
gen verhalfen sich wie schon vor 30 
Jahren. In ihren Reden befürworten 
sie die Beseitigung zweier Klassen 
der nuklearen Waffen in Europa, 
verlangen aber zugleich, diesen 
„Verlust" durch eine Aufrüstung bei 
nichfnuklearen Waffen und anderen 
nicht minder gefährlichen Rüstungen 
„wettzumachen''. Ebenso sprachen 
ihre Vorgänger auch über den 
„Rapackiplan", namentlich daß die 
Schaffung einer atomfreien Zone in 
Europa die NATO-Truppen um ei­
nen „Atomschild" bringen würde im 
Angesicht des „bestehenden Über­
gewichts" der Kräfte de Warschau­
er Vertrages bei konventionellen 
Rüstungen. Jedoch betonen die Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft heute ebenso wie damals, 
daß sie niemals dagegen gewesen 
sind, die Frage der Reduzierung 
der konventionellen Rüstungen in 
Mitteleuropa zu erörtern. Im Ge­
genteil, sie setzten sich immer für 
eine solche Diskussion und eine 
solche Reduzierung ein und tun es 
auch heute.

Es ist längst an der Zeit, sich an

Die Stadt Genua liegt in Norditalien am Golf von Genua. Das ist einer 
der größten Häfen des Mittelmeerraumes.

Unsere Bilder: In der Fjodor-Poletajew-Straße. Das italienische Volk ehrt 
das Andenken an den Sowjefsoldaten, der hier gefallen ist. Für Mut und 
Tapferkeit wurde F. Poletajew post mortem der Titel „Held der Sowjet­
union" und die höchste Militärauszeichnung der Italienischen Republik, die 
„Goldmedaille für militärische Tapferkeit", verliehen.

Der Viktoriaplatz. Fotos: TASS
£.

Gegen Gesetzentwurf über Militärbudget
Präsident Reagan hat erklärt, 

daß er ein Veto gegen den Ge­
setzentwurf über das Militärbudget 
der USA einlegen werde, der vom 
Senat gebilligt wurde. Er erklärte, 
daß ihm zwei Festlegungen des Ge­
setzentwurfes nicht paßten. Die erste 
verpflichtet die Administration die 
traditionelle Fassung des so- 
wjetisch-amerikanischen ABM-Ver­

Weiterhin aktuelle 
Notwendigkeit

Die Bewegung „Internationale 
Ärzte für Verhinderung eines Kern­
waffenkrieges", die Positionen des 
Humanismus und der beruflichen 
Kompetenz vertritt, übt einen star­
ken Einfluß auf den globalen po­
litischen Prozeß aus. Das erklärte 
der Kovorsitzende der Bewegung, 
Bernard Lown (USA), in einem 
TASS-Gespräch.

Wie er weiter ausführte, be­
trachten die Teilnehmer der Be­
wegung der Ärzte die Perspekti­
ven ihres Kampfes von den Posi­
tionen des historischen Treffens in 
Reykjavik aus, das vor einem Jahr 
stattgefunden hat. Dieses Treffen 
war zweifellos ein positives Ereig­
nis, obgleich es keine konstrukti­
ven Beschlüsse gebracht hat. Zum 
erstenmal haben die beiden führen­
den Repräsentanten, die 90 Pro­
zent der Kernwaffenvorräte der 
Welt kontrollieren, einander gesagt: 
Laßt uns diese Waffen beseitigen. 
Damit ist diese Idee der Abschaf­

den Verhandlungstisch zu setzen 
und konkret zu errechnen, wieviel 
und welche Waffen die NATO und 
die Länder des Warschauer Vertra­
ges besitzen, statt sich auf Kalkula­
tionen zu verlegen, die von der 
Wirklichkeit sehr weif entfernt sind. 
Ein solcher Vorschlag der Länder 
des Warschauer Vertrages liegt be­
reits seit langem im NATO-Haupt­
quartier euf dem Tisch. Die So­
wjetunion ist auch zu den radikal­
sten Schriften auf diesem Gebiet 
bereif. Als erster derartiger Schrifen 
auf der Basis einer Übereinkunft 
beider Seifen könnte ein kontrollier­
barer Abzug der nuklearen und an­
derer Offensivwaffen von den Gren­
zen der Länder der Militärbündnis­
se in Europa mit anschließender 
Schaffung von Streifen verringerter 
Rüstungen entlang den Grenzen und 
von entmilitarisierten Zonen zwi­
schen der NATO und den Ländern 
des Warschauer Vertrages sein. Im 
Grundsatz aber geht es darum, auf 
die Auflösung der Militärblöcke 
hinzuarbeifen. * Die polnischen In­
itiativen widerspiegeln in vollem 
Maße gerade diese Prinzipien einer 
allmählichen, stufenweisen Befreiung 
Europas von den Rüstungen.

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Kommenfafor

Ml 2

trages einzuhalten. Das Weiße Haus 
hält sich für berechtigt, einseitig 
zu einer „erweiterten Auslegung“ 
des Vertrages überzugehen, um die 
Realisierung des „Sternenkriegs”- 
Programms zu beschleunigen. Die 
zweite Festlegung, die dem Präsi­
denten nicht zusagt, verpflichtet 
die Administration zur Einhaltung 
der Festlegungen des sowjetisch- 
amerikanischen Salt-2-Vertrages.

fung der Nuklearwaffen, die bis da­
hin nur von Romantikern und 
Träumern vertreten wurde, zur Rea­
lität des politischen Lebens gewor­
den.

Für uns Ärzte ist es erst recht 
wichtig, da wir schon immer An- 
hänger der Abschaffung der Kern­
waffen waren. Denn ein Arzt zu 
sein und eine Völkermordwaffe zu 
akzeptieren sind unvereinbare Sa­
chen.

Zu den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über die Mittel­
streckenraketen erklärte Lown: Dies 
ist ein Schritt nach vorne, wenn 
auch kein großer: Unter diesen Be­
dingungen bleibt die Hauptaufgabe 
unserer Bewegung — entschiedene 
Ablehnung der Kernwaffen bei den 
Menschen zu erziehen und ihnen zu 
helfen, die Notwendigkeit einer 
entschiedenen Ausrottung dieser 
Waffen zu erkennen — weiterhin 
aktuell.



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT<6. Oktober 1987

Im Zeichen des Internationalismus
(Schluß)

Die von wirtschaftlicher Stag, 
natlon und vorgetäuschtem Wohl, 
ergehen gezeichnete Zelt hatte 
auch diese drei Gebiete beein­
trächtigt. Jetzt vollzieht sich hier 
wie auch an anderen Orten der 
Republik und des Landes, der 
nicnt leichte Prozeß zur Beseltl. 
gung aller hemmenden Faktoren 
und der Forcierung des Prozes. 
ses der Beschleunigung, ein Pro­
zeß der Zuwendung zu wahren 
sozialistischen Methoden der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent. 
Wicklung. Das erfordert eine ge­
waltige Anstrengung der Kräfte.

Wie schwer diese Umgestal­
tungsarbeit ist, deren Erfolg 
buchstäblich von einem jeden von 
uns abhängt, wird gut von den 
Werktätigen der Gebiete erkannt. 
Die Besten von Ihnen vertraten 
Ihre Arbeitskollektive bei der 
dem 70. Jahrestag der Oktober­
revolution gewidmeten Stafette.

Aus dem Interview mit Anatoli 
Tumonow, Lokbelführer Im Bahn 
Betriebswerk der Eisenbahnstation 
Uralsk:

Wir sind in guter Stimmung zum 
Fest der Stafette der Gebiete ge­
kommen. Wir erfüllen den Plan und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 70. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober.

Und da hänge ich folgendem Ge­
danken nach. Während seines Tref­
fens mit den Werktätigen von Mur­
mansk unterstrich Michail Ser­
gejewitsch Gorbatschow, daß unser 
Land gegenwärtig in eine kritische 
Etappe der Umgestaltung tritt, eine 
Etappe, in der sich die Politik im 
tagtäglichen Leben ganz konkret 
widerspiegelt. Millionen von Men­
schen, ja Dutzende Millionen von 
Menschen werden davon berührt. 
Daß das stimmt, kann ich anhand der 
Atmosphäre in unserem Arbeitskol­
lektiv, an der Stimmung der Arbei­
ter beurteilen.

Unsere Aufgabe ist gegenwärtig 
die Vorbereitung auf den Obergang 
zur belorussischen Arbeitsmethode. 
Damit ist eine Arbeitsorganisation 
gemeint, bei der durch die Schaf­
fung elementarer Ordnung, Abbau 
von unnützem bürokratischem Her­
angehen, die Vereinigung technolo­
gischer Operationen derselbe Ar- 
beifsumfang durch eine kleinere 
Beschäftigtenzahl bewältigt werden 
kann.

Wir Arbeiter sind von Grund auf 
daran interessiert. Erstens wird es 
weniger Arbeiter geben, die zwar 
gut entlohnt werden, im Grunde ge­
nommen aber nichts produzieren, 
anders gesagt — einfach „tofe Last" 
sind. Der gesamte Lohnfonds wird 
derselbe bleiben, das Geld aber, 
das früher der „toten Last’' zufiel, 
soll unter den fleißig Arbeitenden 
verteilt werden. Wir sind gegen 
Gleichmacherei jeglicher Art. Zwei­
tens wird der Lohn sämtlicher Mit­
arbeiter des Bahnbetriebswerks, dar­
unter auch der Leiter, vom Vor­
handensein bzw. Fehlen der „toten 
Last" abhängen, — also werden 
auch sie persönlich materiell daran

Traditionsgemäß pflanzt jede Gebietsdele- 
gafion ein Bäumchen in der Allee der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft, die den 
Titel „70. Jahrestag der Oktoberrevolution" 
trägt. So haben auch die Gäste aus Aktjubinsk 
ihr Bäumchen gepflanzt; viele Zuschauer sind

zu der Darbietung der Laienkunstkollekfive 
des Gebiets Ksyl-Orda erschienen; Vertreter 
von Delegationen besichtigten die thematische 
Ausstellung „Kasachstan in der Bruderfamilie 
der Völker".

Fotos: Jürgen Witte

Es bleibt da noch viel zu tunKulturmosaik

Zu Ehren 
der Schäfer-Dynastie

Das Komsomolkomitee des 
Sowchos „Emblnskl” Im Gebiet 
Gurjew hatte die Dorfeinwohner 
zum Familienfest der Schäferfa- 
mllle von Schaglrbal Jewsejew 
und Emma Rau elngeladen. Für 
diese verdienten Sowchosarbelter 
und Ihre zehn Kinder sangen die 
Dorflaienkünstler kasachls ehe, 
russische, deutsche, tatarische 
und ukrainische Volkslieder

Festival im Dorf
Unlängst wurden die Einwoh­

ner des Dorfes Walichanowo im 
Gebiet Koktschetaw zu einem Fe­
stival der Völkerfreundschaft ein­
geladen, auf dem sie sich einge­
hend mit den Sitten, Bräuchen 
und Traditionen der Nationen 
und Völkerschaften bekanntma­
chen konnten, deren Vertreter 
In diesem Dorf zu Hause sind.

Derartige Feste und Kultur­
veranstaltungen werden in den 
Dörfern des Gebiets zu einer gu­
ten Tradition und tragen zur Fe­
stigung der Völkerfreundschaft 
bei. 

interessiert sein, daß unser Bahn 
betriebswerk gut funktioniert.

Die belorussische Arbeitsmethode, 
die wir schon in der nächsten Zeit 
erproben werden, ist ein Teil der 
Vorbereitung des Kollektivs auf den 
Obergang zur Selbstfinanzierung ab 
Januar kommenden Jahres. Wir Ar­
beiter äußern uns für den schnellsten 
Vollzug von Wandlungen in der 
Wirtschaft.

Fünf Tage nach dem Sturz der 
Provisorischen Regierung In 
Petrograd war die Sowjetmacht 
in der Region Syrdarja, heute 
Gebiet Ksyl-Orda, errichtet wor. 
den. Gleich einer geheiligten Re­
liquie bewahren die Ksyl-Ordaer 
den Brief W. I. Lenins an die 
Fischer vom Aralsee, die In der 
für die Junge Sowjetrepublik 
schweren -Zelt dem hungernden 
Wolgagebiet uneigennützige 
Hilfe erwiesen.

Mit dieser Gegend sind die 
Namen der ersten Kommunistin, 
nen — der Kasachinnen Alma 
Urasbajewa und Sara Jesowa, des 
Komsomolführers Mittelasiens 
und Kasachstans Ganl Murat- 
bajew, der Begründer der ka­
sachischen Sowjetliteratur Saken 
Sejfullln, Iljas Dshansugurow, 
Belmbet Mallln und Muchtar 
Auesow, dessen 90. Geburtstag 
dieser Tage die Öffentlichkeit des 
Landes beging, verbunden.

Das Gebiet Ksyl-Orda Ist ein 
großes Reisanbaugebiet. Es lie­
fert 70 Prozent des in der Re­
publik und 20 Prozent der Im 
Lande angebauten Reismenge.

Im Vorjahr haben die Werktä­
tigen von Ksyl-Orda 23,6 Mllllo. 
nen Pud Getreide an den Staat 
verkauft. Dank der Intensivierung 
und Einführung Industrieller 
Technologien Ist ein Wachstum 
des Produktionsvolumens land, 
wirtschaftlicher Erzeugnisse ge­
genüber dem Jahresdurchschnitt 
des elften Planjahrfünfts um 5,5 
Prozent erzielt worden. Die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln hat sich verbessert. 
In diesem Jahr haben sich die 
Werktätigen des Gebiets das Ziel 
gesetzt. 24 Millionen Pud Getrei­
de zu erzeugen und 3 000 Ton­
nen Fleisch, 3 000 Tonnen Milch 
und 7 Millionen Stück Eier mehr 
als Im vergangenen Jahr zu He. 
fern.

In den Jahren des letzten 
Planjahrfünfts ist die Industrie­
produktion des Gebiets um ein 
Drittel gestiegen. Die Ausstellung 
auf der Leistungsschau der Volks, 
wirtschaft widerspiegelt den 
Beitrag der Werktätigen des Ge­
biets Ksyl-Orda für den Wirt­
schaftskomplex des Landes. Die 
Produktion des Aralsker Werks 
für Hub- und Transportanlagen 
sind von Sachalin bis Klaipeda 
bekannt. Die Erzeugnisse der 
Zellstoff, und Kartonfabrik ge­
hen an die Republiken Mittel­
asiens, in den Südural und West­
sibirien. Die Erschließung des 
Vorkommens ..Schalklja” geht 
Immer schneller voran. Hier wur­
de zu Ehren des XXVII. Partei­

Bereits seit vier Monaten Ist 
der Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR „Ober den Stand 
des Erlernens der deutschen Mut­
tersprache in der Republik” In 
Kraft. Was Ist von unserer Ge­
bietsabteilung für Volksbildung 
Inzwischen zu dessen praktischen 
Verwirklichung unternom men 
worden?

Zunächst befaßten wir uns 
ernsthaft mit der Analyse der 
Sachlage Im muttersprachlichen 
Deutschunterricht und führten 
unter den Eltern Aufklärungsar­
beit durch. Leider gibt es einige 
Eltern, die selbst Ihre Mutterspra­
che nicht gehörig pflegen und 
der Meinung sind, daß auch Ihre

im Rahmen des achten Unlons- 
festlvals „Alma-Ata 87”, gewid­
met dem 70. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution, beteiligten sich an den 
Turniers - Im Republik-Schach­
klub 360 Schachspieler aus Ke­
merowo, Nowokusnezk, Balako­
wo, Taganrog, Tjumen, Ulan- 
Ude, Frunse, Zellnograd und Ja­
kutsk.

Nach dem Schweizer System

Die Gäste siegten

tags der KPdSU der erste Zug 
mit Erz verladen. Die Industriel­
le Erschließung des Vorkommens 
„Kumkol” Ist In Angriff genom­
men worden.

Mehr als 3 800 Familien wer­
den In diesem Jahr In Ksyl-Orda 
Einzug In neue Wohnungen hal­
ten.

Das multinationale Gebiet ist 
mit Recht stolz auf Naglma 
Altmagambetowa, eine Relszüch- 
terln und Heldenmutter; Valerl 
Ten, Delegierter des XXVII. 
Parteitags und Brigadier der 
mechanisierten Arbeitsgruppe Im 
Kolchos „III. Internationale”; 
Ljubow Wichrowa, Fachkraft der 
Konfektlons. und Wirkwaren­
fabrik, die alle den hohen Titel 
„Held der Sozialistischen Ar­
beit” tragen. Auch viele andere 
namhafte Werktätige machen dem 
Gebiet Ehre.

Aus dem Interview mH der De­
putierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR Alnasch Balgabajewa, Lehe­
rin der Reisbaubrigade Im Sowchos 
„Madanlet", Gebiet Ksyl-Orda:

Unsere Brigade ist mit Recht 
stolz darauf, daß an den 24 Millio­
nen Pud Reis, die in diesem Jahr 
von den Werktätigen des Gebiets 
gezüchtet wurden, auch wir einen 
Anteil haben. Wir ernteten 55 De­
zitonnen Getreide je Hektar.

Noch mehr freuen wir uns über 
die sich im sozialen und gesell­
schaftlichen Leben vollziehenden 
Veränderungen. Ehrlich gesagt.fallen 
sie besonders in unserem Gebiet 
auf, weil bei uns wie an keinem an­
deren Ort in der jüngsten Vergan­
genheit Dünkel, Phrasendrescherei 
und Bürokratismus gediehen, die so­
zialen Fragen aber vernachlässigt 
wurden... Buchstäblich vor unseren 
Augen sind in unserem Sowchos 
komfortable Einfamilienhäuser, ein 
Kindergarten, ein Klub und eine 
Verkaufsstelle emporgewachsen. 
Soweit mir als Deputierten bekannt 
ist, gibt es jetzt in unserem Gebiet 
auf dem Lande kein Problem mehr 
mit Wohnungen. Sehr viel ist im 
individuellen Bauverfahren errichtet 
worden. Es wird auch weiter gebaut.

Im Gebietszentrum aber ist die 
Sachlage anders. Gegenwärtig ste­
hen dort 14 000 Antragsteller auf 
der Warteliste. Der Wohnungsbau 
wird in einem unbefriedigendem 
Tempo geführt. DJe Leistung der 
Produktionsbasis der Bauarbeiter ist 
gering. Die Regiebauweise wird 
aber durch bürokratische Hindernis­
se gehemmt.

In der medizinischen Betreuung 
sind vorläufig noch keine Verände­
rungen zu spüren. Meine Wähler 
wenden sich vorwiegend mit Be­
schwerden dieser Art an mich. Die 
materielle Basis der Krankenhäuser ist 
unzureichend, und die berufliche 
Qualifikation der Mediziner niedrig.

Chromlterz, Ferrolegierungen, 
Mineraldüngemittel, Erdöl, Gas. 
Röntgenapparate, elektrische 
Schuraggregate, Baumaterialien, 
Möbel, Wirkwaren und Konfek­
tionserzeugnisse, Zuckerwaren 
und Mineralwasser — das Ist bei 
weitem nicht das vollständige

Kinder die Muttersprache nicht 
brauchen.

Solch eine Einstellung mancher 
Eltern dazu rührt daher, daß 1m 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt lange Jahre ein völliges 
Durcheinander geherrscht hat. 
Deswegen sind die Eltern der 
Meinung, daß die Kinder dort nur 
Ihre Zelt vergeuden.

Die Dshambuler Gebietsabtei­
lung für Volksbildung hat zur Zelt 
konkrete Maßnahmen zur syste­
matischen und sachkundigen 
Kontrolle des Unterrichts der 
deutschen Muttersprache ausge­
arbeitet. In 14 Schulen des Ge­

siegte die Schachmannschaft aus 
Nowokusnezk. Nur 0,5 Punkt 
weniger buchten gleich drei 
Mannschaften. Nach der zusätz­
lichen Wertung wurde der zwei­
te Platz den Sportlern aus dem 
Schachklub „Junost” (Omsk) zu­
gesprochen. Zur drittbesten Mann­
schaft wurde der Schachklub 
„Krasnaja Sarja”, ebenfalls aus 
Omsk.

Die Schachsportler des Zellno-

Verzeichnis der Produkte, die von 
den Werktätigen des Gebiets 
Aktjublnsk hergestellt werden. 
Sie werden von Kasachen, Russen, 
Ukrainern, Koreanern, Deutschen 
und Menschen anderer Nationali­
täten erzeugt. In diesem Gebiet 
arbeiten und leben Vertreter von 
90 Nationalitäten In Freundschaft 
und Eintracht.

Ein markanter Beweis dafür, 
zu welchen Resultaten wahrer 
Internationalismus und die Ar. 
belterbrüderllchkelt der Sowjet. 
Völker führen können, Ist die 
Entwicklung der Bergbau-, Hüt­
ten-, Chemie., Maschinenbau-, 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
dieses Gebiets.

Man kann die Wirtschaft die­
ser, wie auch einer beliebigen an. 
deren Region der Republik, nicht 
losgelöst von der Wirtschaft der 
anderen Republiken der Union 
betrachten, die Ihrer Wirtschaft 
zum Aufschwung verhalfen. Und 
die Werktätigen des Gebiets 
Aktjublnsk unterstützen sie, wie 
Ihre Ausstellung auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
zeigt, Indem sie Ihren konkreten 
Beitrag leisten. Die Bergwerke 
von Donskoje, Rayon Noworos. 
sl’Jskl, Gebiet Aktjublnsk, decken 
den Hauptbedarf der Landeswirt­
schaft an Chromlterz. Gut bekannt 
Im Lande und außerhalb seiner 
Grenzen (unseren Staat präsen­
tierend) ist die Produktion des 
Erstlings der Elsenmetallurgle 
Kasachstans — des Aktjublnsker 
Werks für Eisenlegierungen „60 
Jahre Oktoberrevolution” sowie 
der Vereinigung „Aktjubsel- 
masch”.

Zielgerichtet entwickelt sich 
die Landwirtschaft.

Hunderte allgemeinbildende 
Schulen, zwei Hochschulen, eine 
Fllegerhochschule für Zivilluft­
fahrt, eine Zweigstelle der Alma- 
Ataer Hochschule für Verkehrs- 
Ingenieure, 23 Fachschulen, 800 
wissenschaftliche Mitarbeiter, 
darunter 20 Doktoren und mehr 
als 250 Kandidaten der Wissen­
schaften — das Ist ein weiterer 
Aspekt bei der Beurteilung des 
Gebiets Aktjublnsk.

Aus dem Interview mH Wassili 
Frelner, Sekretär des ParteikomHees 
Im Kolchos „Semledelez", Rayon 
Issatal, Gebiet Aktjublnsk:

Die Haupfrichtung unseres Agrar­
betriebs ist der Gemüsebau. Den 
Plan dieses Jahres haben wir leider 
nicht erfüllt. Die gesamte Liefermen­
ge haben wir geschafft, wir haben es 
aber nicht fertiggebrachf, das er­
forderliche Sortiment zu sichern.

Die Ursachen der Planvereifelung 
liegen, wenn man ehrlich sein will, 
nic“hf allein am Wetter, zumindest 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht, 
obwohl auch das WeHer es nicht 
immer gut mit uns gemeint hafte. 
Wir haben das Wirtschaften, so zu 
arbeiten, wie das, von der Umge­
staltung gefordert wird, noch nicht 
gelernt. Jetzt ist den Ackerbauern 
das Recht eingeräumt worden, 30 
Prozent der erziehen Ernte auf dem 
Markt verkaufen zu dürfen. Vor­

biets wird Mutterspracheunter­
richt eingeführt. Die Zahl der 
Gruppen hat wesentlich zugenom­
men. Im Gebiet erlernen 1 443 
Kinder In diesem Jahr Deutsch 
als Muttersprache. Sie sollen von 
35 Lehrern mit Hochschulbildung 
unterrichtet werden.

In drei Kindergärten der Ray­
ons Dshuwaly, Kurdal und Tschu 
werden Gruppen mit Deutschun­
terricht gegründet.

Um die ganze Arbeit In dieser 
Richtung besser durchzuführen, 
planen wir Im Oktober dieses Jah­
res, die Lehrer der deutschen 
Muttersprache im Gebietsinstitut 

grader Gebietsgewerkschaftsrats, 
die besten unter den Schachmann­
schaften aus Kasachstan, beleg­
ten nur noch den fünften Platz.

In der Einzelwertung erhielt der 
Meister des Sports W. Schtscher­
bakow aus Omsk die Goldmedail­
le. Den zweiten und den dritten 
Platz belegten W. Mltypow 
(Ulan-Ude) und N. Peregudow 
(Tschlmkent). Den Preis der be­
sten Schachsportlerin gewann 
J. Solodarjowa aus Kemorowo.

Boris TANNENBERG
Alma-Ata 

läufig machen wir das noch sehr 
ungeschickt.

Wollten wir überhaupt von 
Veränderungen sprechen, die mit 
der Umgestaltung in der Wirtschaft 
verbunden sind, so kommen sie vor 
allem in der Erweiterung der wirt­
schaftlichen Selbständigkeit zum 
Ausdruck. So bestimmen wir z. B. 
jetzt selbst das Ackerflächenver­
hältnis. Auch bei der Einlagerung 
des Saatguts bekommen wir nicht 
mehr Anweisungen von „oben".

Doch die Veränderungen vollzie­
hen sich nicht mühelos. Auch wir 
verspüren die Hindernisse, die der 
Umgestaltung im Wege stehen und 
von denen Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow während seines 
Aufenthalts in Murmansk sprach. 
Diese stecken vor allem in uns 
selbst. Zweitens liegt e< am Büro­
kratismus und an der Trägheit des 
Leitungsappärats. So wurde das 
Ackerland früher so weit vergrößert, 
bis keine Weiden mehr geblieben 
waren. Jetzt hat man den Fehler 
eingesehen und nimmt nicht mehr 
alles unter den Pflug. Aber die 
Flächen werden nach wie vor als 
Ackerland in der Liste geführt. Das 
Agrar-Industrie-Komrtee des Gebiets 
bringt den Mut nicht auf, sie als 
solche zu streichen...

Ich bin schon drei Jahre lang 
Sekretär des Parteikomifees. Das 
ist keine allzugroße Zeitspanne, aber 
dennoch konnte ich in dieser Zeit 
beobachten, wie die Aktivität der 
Kommunisten und aller Kolchos­
bauern wuchs und weiter wächst. 
Das ist wohl eines der wichtigsten 
und erfreulichsten Ergebnisse der 
Umgestaltung.

Die Vertreter der Gebiete 
Uralsk, Ksyl-Orda und 
Aktjublnsk besuchten die Ar. 
beltskollektive der Betriebe der 
Hauptstadt.

Die Laienkünstler dreier Gebie­
te gaben Konzerte auf der 
Leistungsschau der Volkswirt, 
schäft der Kasachischen SSR, 
Im Gorkl-Park, auf dem Platz am 
Lenlnpalast und auf den Jahr­
marktplätzen. Die Gäste waren Im 
„Medeo”, Im Pionierpalast der 
Republik, Im Zentralen staatlichen 
Museum und Im Museum für na­
tionale Musikinstrumente.

Auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR fand eine Pressekonferenz 
für die Teilnehmer und Gäste der 
Stafette sowie für Journalisten 
statt, auf der die Leiter und Mit­
glieder der Delegationen 
der Gebiete Uralsk, Ksyl- 
Orda und Aktjublnsk berichteten, 
wie sich Ihre Arbeltskollektlve 
auf den 70. Jahrestag des Großen 
Oktober vorbereiten. Besondere 
Aufmerksamkeit galt auf der 
Pressekonferenz den Problemen 
der Umgestaltung der Volkswirt­
schaft und des gesellschaftlichen 
Lebens sowie den sozialen Auf­
gaben. Es wurde hervorgehoben, 
daß die erfolgreiche Lösung der 
Probleme zur Festigung der 
Freundschaft aller Nationen und 
Völkerschaften, zur Entwicklung 
der Wirtschafts- und kulturellen 
Beziehungen mit den anderen 
Republiken des Landes beitragen 
wird.

Woldemar STÜRZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

zur Weiterbildung zu versam­
meln. Die besten Lehrer werden 
da Ihre Erfahrungen austauschen.

Das neue Schuljahr hat schon 
begonnen. Bisher bleibt Jedoch 
das Problem der Versorgung der 
Schüler mit Lehrbüchern für 
deutsche Muttersprache sowie der 
Versorgung der Lehrer mit di­
daktischem Material, verschiede­
nen Unterrichts- und Anschau­
ungsmitteln und Lehrbehelfen im 
Gebiet nicht gelöst.

Swetlana RUF, 
Inspektorin der Gebietsabtei­
lung für Volksbildung 
Dshambul

Aufschlußreiches 
Wörterbuch

An einem Wörterbuch für Phi­
losophie- und Ideologiegeschichte 
Chinas, das erste in der sowjeti­
schen Sinologie, wird Im Institut 
für Fernen Osten gearbeitet. An 
der Zusammenstellung des Nach­
schlagewerkes, das 1990 erschei­
nen soll, beteiligen sich führen­
de Sinologen der UdSSR.

(TASS)

Fernsehen
Mittwoch

7. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 

lions- und Musikprogramm. 9.35 
Sei begrüßt, Musik. 10.05 „W. I. Le­
nin. Seiten seines Lebens". Fernseh­
film. „Tage, die Jahren gleichen". 3. 
Teil. 11.00 Dokumentarfilme zum Tag 
der Verfassung der UdSSR. 11.40 
Lieder und Tänze der Sowjetvölker. 
12.10 Jeder Jäger möchte wissen... 
Spielfilm für Kinder. 13.25 Konzert 
J. Kissins. 14.05 Alle haben den Zir­
kus gern. 14.35 Augenblicke der 
Poesie. 14.40 Deutsche Volkslieder. 
15.05 Heute in der Welt. 15.20 Im 
Licht der Umgestaltung. 15.30 Der 
heißeste Monat. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 17.55 Musikprogramm. 19.10 
Zeichentrickfilme. 19.50 Die Feldgar­
de Mosshuchins. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Zweiter Unionsfestival 
des Volksschaffens.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
filme: „Ein gewöhnlicher Arbeits­
tag", „Pjarnu — eine Sportstadt". 
10.00 Rhythmische Gymnastik. 10.30 
Freunde verrät man nicht. Spielfilm 
für Kinder. 11.35 Aus der Schatz­
kammer der Weltmusikkultur. J. Sibe­
lius. Konzert für Geige und Or­
chester. 12.15 Das Große Pardubizer 
Jagdrennen (Steeplechase). 13.00 Sei 
begrüßt, Moskau. 13.45 Sport und 
Persönlichkeit. Die Brüder Sna­
menski. 14.15 Majakowski beginnt. 
A. Petrow. Opermärchenspiel. 16.00 
Filmkonzert. 17.00 Expedition ins 
XXI. Jahrhundert. 18.00 Zeichentrick­
film. 18.20 Unser Tausendkünstler. 
Spielfilm. 19.45 Die Kunstschätze der 
Museen von Moskau. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Herbstfarben 
der Krim. Dokumentarfilm. 20.55 
Werbung. 21.00 Musikkiosk. 21.30 
Zeit. 22.05 Kommen Sie morgen. 
Spielfilm.
Alma-Ata. In Kasachisch und Russisch. 
14.30 Werbung. 14.40 Wohnungs­
bau 91. 15 05 Liederprogramm. 15.55 
Nach der Arbeitsschicht. Dokumen­
tarfilm. 16.15 „Meister und Margari­
ta" in Alma-Ata 17.00 Konzert des 
Volksinstrumentensembles „Kurman- 
gasy". 18.10 Ober die Feierlichkei­
ten zum 90. Geburtstag M. O. Aue- 
sows im Gebiet Semipalatinsk. 19.10 
Informations- und Musikprogramm. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.40 Kurdastar. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der 
Schwiegersohn vom Lande. Spiel­
film.

Donnerstag
8. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Es singt M. Jakupow. 10.00 Die Feld­
garde Mosshuchins. Spielfilm. 11.35— 
11.45 Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.45 Die Lieder des alten Shirau. 
Konzertfilm. 17.20 Das Heimatland 
gab ihnen die Schwingen. Dokumen­
tarfilm. 18.00 Nicht nur für Sechzehn­
jährige. 18.45 Fragen der Theorie. 
Umgestaltung und Demokratie. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Zei­
chentrickfilme. 19.50 Augenblicke 
der Poesie. 19.55 Don QuihoHe. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Musik 
und wir. 23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ich nehme 
dich doch mit... Dokumentarfilm. 
9.35 (10.35) Naturkunde. 4 Klasse. 
9.55 Wege der Energie. Populärwis­
senschaftlicher Film. 10.05 (14.25)
Spanisch für Sie. 10.55 Ein Einzelfall 
aus dem Leben der... Plasma. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 11.05 
Für Berufsschüler. Physik. 11.35 
(12.40) Ethik und Psychologie des 
Familienlebens. 9. Klasse. 12.05 Die 
Berufung. 16.10 Der Sechste. Spiel­
film. 14.55 Nachrichten. 15.05—16.05 
Sendung fürs Dorf. 18.45 Die Stief­
mutter. Spielfilm. 20.00 Gemein­
schaft. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Für unfallfreien Straßenver­
kehr. 20.50 Konzert des Verdienten 
Künstlers der RSFSR J. Rosum (Kla­
vier). 21.00 Für alle und für jeden. 
21.30 Zeit. 22.05 „Friedrich Zander. 
Die Rückkehr". Populärwissenschaft­
licher Film.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Für ihr 
Haus, für ihre Familie. Direktüber­
tragung (Rufe: 63-82-61, 63-68-29, 
63-68-06, 63-73-12). 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ernte 87. 2225 
Die lange Milchstraße. Spielfilm.

Freitag

9. Oktober
Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa­

tions- und Musikprogramm. 9.35 
Kaspi — See der Freundschaft. 10.15 
Don QuihoHe. Spielfilm. 11.50 — 
12.00 Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 
16.40 Im Licht der Umgestaltung. 
16.50 J. Jakowlews Helden am Bild­
schirm. „Er war ein echter Trompeter". 
Spielfilm. 18.00 Auf dem Weg zum 
Ziel. Dokumentarfilm. 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Warum Nadeson? Dokumentar­
film. 19.55 Spiele für Schulkinder. 
Spielfilm. 21.20 Im Licht der Um­
gestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 Proble­
me — Forschungen — Lösu n g e n.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Feld des 
Vertrauens. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.40) Geschichte. 4. Klasse. 10.00 
(14.20) Englisch für Sie. 10.30 Popu­
lärwissenschaftlicher Film über die 
Leningrader GußeisengiHer. 11.05 Für 
Berufsschüler. M. A. Scholochow. 
„Neuland unterm Pflug". 11.35 (12.40) 
A. S. Puschkin. Die Mär vom weisen 
Oleg. 5. Klasse. 12.05 Protest- und 
Kampfeslieder. 13.10 Der Stiefvater 
Spielfilm. 14.50 Nachrichten. 15.00— 
16.10 Sendung des Karelischen Fern­
sehens. 18.35 Nachrichten. 18.45 Aus 

der Schatzkammer der Weltmusik- 
kultur. C. Saint-Saens. Konzert Nr. 2 
für Klavier und Orchester. 19.30 Stu­
dio neun. 20.30 Gute Nächt, Kinderl 
20,45 Werbung. 20.50 Rhythmische 
Gymnastik. 21.20 Im Licht der Um­
gestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 Juri 
German. Seiten des Schaffens.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zert des Blasquartetts des Staatlichen 
Sinfonieorchesters der Kasachischen 
SSR. 16.25 Zeichentrickfilm. 16.45 
Das Erdöl von Shanashol. TV-Studio 
Aktjubinsk. 17.15 Sieben Elemente. 
Spielfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Im TV-Au$sfellung$saal. Der Maler 
Shumagali Kanapjanow. 18.55 Nach­
wort zur Sendung „Was kostet das 
.lebende' Wasser?". 19.15 Konzert. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aitys.

Sonnabend
10. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa­
tions- und Musikprogramm. 9.35 
Das Abc-Spiel., 10.05 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 10.35 Die Quellen. 
11.10 Schukschin-Tage im Altai. 12.10 
Dokumentarfilm über den Leninpreis- 
träger Professor G. A. Ilisarow. 12.40 
Für alle und für jeden. 13.05 Ge- 
meinschaH. TV-Magazin. 13.35 Die 
lebende Natur. 14.35 Die Neuerer 
und die Konservativen. 15.20 Heute 
in der WeH. 15.35 Konstantin Wan- 
schenkin. 16.25 Anne Weski. Kon­
zertfilm. 16.50 Zeichentrickfilme. 
17.25 Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga" (Spa­
nien). 18.25 Konzert der Künstler und 
der schöpferischen Jugend Aserbaid- 
shans. 20.15 Sieh, wer gekommen ist. 
Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Fortsetzung der Bühnenaufführung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film. 9.35 Rhythmische Gymnastik. 
10.05 Die Welfkultur. Aus dem Schaf­
fen von A. Tolsfroi. 10.50 Musikpro 
gramm der Morgenpost. 11.20 Unter 
der Maske. 12.00 Unser Garten. 12.30 
W. Kalabis. Sinfonie Nr. 2. 13.20 Die 
Offiziere. Spielfilm. 14.50 Die Talliner 
Musikbilder. K. Sink. Gesangszyklus 
zu Gedichten von G. Lorca. 15.10 
ökologisches Tagebuch. Die Jagd. 
15.40 G. Simenon. Magrait zweifeP 
Bühnenaufführung. 18.35 Die Be­
wahrer. Dokumentarfilm. 19.20 Zei­
chentrickfilm. 19.30 Musik unserer 
Zeitgenossen. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der UmgestaHung. 
22.15 Das Thema. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Nachrichten. 10.05 Sen­
dung über den Maler und Lehrer 
M. Nurlybajew. 10.35 Der Quell. 
Konzert. 11.15 Ländliches Panorama. 
11.45 StafeHe. Sportprogramm. 12.25 
In einheitlicher Familie. Sendung 
des Fernsehens Georgiens. 13.50 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor- 
mafionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Wir wählen den Himmel. Dokumen­
tarfilm. 20.40 Wir alle sind Landsleu­
te. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Die Höhe. Dokumentarfilm zum 
90. Geburtstag M. O. Auesows.

Sonntag
11. Oktober

Moskau. 8.00 90 Minuten. Informa­
tions- und Musikprogramm. 9.30 
Rhythmische Gymnastik. 10.15 Sport- 
loHo-Ziehung. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.30 Klub der Reisenden. 
13.30 Musikkiosk. 14.00 Sendung 
fürs Dorf 15.00 Gesundheit. 15.45 
Mutige Menschen. Spielfilm. 17.20 
Raimond Pauls. TV-Bekanntschaft. 
18.35 Zeichentrickfilme. 19.00 Inter­
nationales Panorama. 19.45 Das 
Lied — unser Genosse. 20.30 Ich 
möchte, er kommt. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Unser Haus. TV-Magazin. 
22.45 Begegnung mit Akademiemit­
glied L. N. Koschkin im Konzertstu­
dio Ostankino.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert. 
10.05 Warmes Licht. Dokumentarfilm. 
10.55 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikulfur. A. O. Chatschaturjan. 
11.55 Russische Sprache. 12.25 Sen­
dung des TV-Studios Murmansk. 13.25 
T. Minnullin. Der Alte aus dem Dorf 
Aldermasch. Bühnenaufführung. 15.45 \ 
TV-Brücke UdSSR—USA. 17.00 Fuß­
ball. Ausscheidespiel der Europamei- 
sferschaft. UdSSR—DDR. 17.45 Zei­
chentrickfilme. 18.10 Rhythmen des 
alten Buchara. 18.25 Dokumentar­
film über W. Majakowski. 19.25 Kon­
zert der Volksmusik. 19.50 Kaspi — 
See der Freundschaft. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales 
Fernsehfestival des Volksschaffens 
„Raduga". (Spanien). 21.15 K.-M. 
von Weber. Divertimento für Gitarre 
und Klavier. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Das 
Abendlabyrinth. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 10.30 
Gute Laune. Kanzerf. 11.05 Noch 
einmal über rationelle Ernährung. 
11.35 Ländliches Panorama. 12.15 
Sport aktuell. 12.55 Valentin und 
Valentina. Spielfilm. 14.20 Ökologie, 
Wirtschaftsführung, Erfahrungen. 15.20 
Ober die Lösung des LebensmiHel- 
Programms in den nördlichen Ge­
bieten Kasachstans. 16.00 Die Zeit­
schrift „Drushba narodow" bei uns 
zu Gast. 16.25 Der schwindende 
Sommer auf Dshailau. Dokumentar­
film. 16.35 Filmspiegel. 16.45 Dia­
log mit der Zeit. 17.30 Stafette der 
Gebiete. 18.30 Wir lernen Kasa­
chisch. 19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstans". 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aitys.
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